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Mie Steigerungder nationalen
Boden Produktion

durch leistungsfähigere Kultur
pflanzen .

„Nur die Nation , welche die leistungsfähigsten
Pflanzen für sich arbeiten läßt , nützt ihren Platz
unter der Sonne richtig aus .

" Mit diesem Satz
schließt ein dieser Tage erschienenes interessantes

'
Euch des österreichischen Agrarökonomen Sieg
fried Strakosch über „das Problem der un
gleichen Arbeitsleistung unserer Kulturpflanzen .

"
Die „A r b e i t s l e i st u n g " der Pflanze besteht

l der Erzeugung physiologisch verwertbarer Sub
.anzen für den tierischen resp . menschlichen Orga

Visums. Als solche Substanzen kommen Hauptfach '
sich die Eiweißstoffc, Fette und Kohlenhydrate in
ßrtracht , deren physiologischer; Nutzwert Strakosch,

: nach dein Vorgang von O . Kellner, nach „Stärke -
werten " einheitlich berecl-net . Um die gleiche Menge
Märkewerte " zu produzieren , entnehmen nun die
« rschicdeiien Pflanzen dem Boden sehr ungleiche
Mengen derjenigen Bodennährstoffe, deren Vorrat
stets ersetzt werden muß, soll der Boden dauernd
fruchtbar bleiben. Es sind dies Kali , Phosphor -
saure und Stickstoff. Mit je weniger Nährstoffen
eine Pflanze unter Zuhilfenahme von Wasser , Luft
und Sonnenlicht das gleiche Quantum von „Stärke -
werten " erzeugt, um so höher ist ihr „assimilatori¬
scher Effekt "

, ihre produktive Arbeitsleistung .
Unter diesem Gesichtspunkt untersucht Strakosch

die Leistungsfähigkeit der heute hauptsächlich im
Anbau befindlichen Kulturpflanzen , wobei er findet,
daß, wenn man den „assimilatorischen Effekt" des

- Loggens gleich 100 setzt , die Leistungsfähigkeit dev
««deren Pflanzen an ihm gemessen, sich wie folgt■Teilt : Weizen 121, Gerste 124, Hafer 95, Mais 211 ,

As 286 ; Erbse 578 , Ackerbohne 387, Sojabohne
o, Lupine 419 ; Kartoffeln 149 , Zuckerrübe 257 ,
ittcrrübe 76 , Möhre 105 , Topinambur (Erdbirne ),
7. Die Getreidearten , insbesondere Roggen und
afer , haben also eine relativ geringe Leistlings-
higkeit, cs sind volkswirtschaftlich betrachtet
fedite „Arbeitsmaschincn"

, da sie im Verhältnis
dem von ihnen konsumierten Quantum an Bo -

miährstoffen ein geringes Quantum an physio-
gisch nutzbarer Substanz produzieren . Sie ge-

ode nehmen aber noch einen relativ sehr großen
dum in der bebauten Ackerfläche ein .
Unter Zugrundelegung der Anbaustatistik des

putschen Reiches berechnet Strakosch die auf 20^llionen Hektar erzielte Jahresproduktion von
biologisch nutzbarer Substanz zur Zeit mit
8,5 Millionen Mark . Um diese hervorzubringen,

vnsnmieren die angcbauten Pflanzen 1698,4 Mill .°krk Bodennährstoffe. Im Durchschnitt entlieh¬
en sie also dem Boden für 1 Mk. Nährstoff, um für“ Mk . physiologisch nutzbare Substanz daraus zu

rzeugen.
Demgegenüber stellt nun Strakosch nach dem Ge -

Wspunkt höchster pflanzlicher Leistungsfähigkeit
[finen Anbanplan für 20 Millionen Hektar aust der
Uzen , Gerste, Mais , Zuckerrübe, Möhre , Topinam -

»r, Erbse , Ackerbohne und Sojabohne in rationel -
lkr Verteilung (sodaß ein rationeller Fruchtwechsel^

öglich ist) anfweist. Eine nach diesem Plan arbei¬
te Landwirtschaft würde einen Jahresertrag au
ysiologisch nutzbarer Substanz von 9584 Millionen

kark mit einem Verbrauch an Bodennährftoffen von
»74 Millionen Mark ergeben. Jede Mark , die in
«rm von Bodennährstosfen zur Erzeugung der

Ernte nötig war , würde dann eine physiologisch nutz¬
bare Substanz im Werte von 6,72 Mk^ ,

also gegen
heute mehr 1,85 Mk. , erbringen .

Diese Erhöhung deS Jahresprodukts um 3 Mil¬
liarden Mark würde — wohlgemerkt! — ohne Er¬
höhung des Aufwandes an Arbeit , Düngung usw .
erhielt werden. Die höhere Produktivität der Land¬
wirtschaft wäre nur der Einstellung besserer orga¬
nischer Maschinen , d . h . intensiver arbeitender
Pflanzen zu danken . Sie wäre lediglich das Resul¬
tat einer stärkeren Ausnutzung der klimatischen
Wachstumsfaktoren, der Niederschläge, der Luft und
der Sonnenstrahlen . Die sonstige Steigerung der
landwirtschaftlichen Produktivität durch Verbesse¬
rung der übrigen Produktionsfaktoren , der Boden¬
melioration , rationellere Arbeitsweise, Saatgutver¬
besserung , Höherzüchtung der Viehrassen usw . wird
davon nicht berührt . Ihre Möglichkeit bleibt da¬
neben bestehen.

Es liegt auf der Hand , daß sich gegen die Berech¬
nungen Strakoschs iin einzelnen mancherlei Ein¬
wendungen machen lassen . Der Wert seiner Unter¬
suchungen liegt aber auch keineswegs in den gege¬
benen Zahlen , sondern in dem allgemeinen An¬
blick, den sie für die weitere Steigerung der natio¬
nalen Bodenproduktion eröffnen. Es wird ein
neuer, seither noch sehr wenig beachteter Weg ge¬
zeigt , auf dem die Landwirtschaft, unter sonst gleiöh-
bleibenden Produktionsbedingungen , ein beträchtlich
höheres Nahrungsqucmtum erzeugen kann. Es liegt
darum im volkswirtschaftlichen Interesse ,
diesen ' Weg zu beschreiten .

Freilich liegt die Reform des Anbauplans in der
beschriebenen Richtung keineswegs immer im pri¬
vat wirtschaftlichen Interesse des einzelnen Land¬
wirts . Das verkennt auch Strakosch nicht . Der ein¬
zelne Landwirt wird heute lediglich von dem Be¬
streben geleitet, niöglichst . die Produkte zu erzeugen,
die auf dem ihm zugänglichen Markt hoch im Preise
stehen, ihm also den höchsten momentanen Gewinn
bringen . Der Marktpreis der einzelnen Agrar¬
produkte steht aber keineswegs in strengem Verhält¬
nis zu ihrem Gehalt an physiologisch nutzbarer Sub¬
stanz . Auch spielen künstliche Preisbeeinflussungen
aller Art eine große Rolle dabei. Außerdem aber
tritt der Gesichtspunktder dauernden Erhaltung der
Bodenkraft, der für die Gesamtheit von höchster Be¬
deutung ist , für den einzelnen Landwirt oft ganz
zurück, zumal dann , wenn er nur der vorübergehende
Nutznießer des Bodens ist . Aus diesen Gründen
stellen sich einer rationelleren Gestaltung der land¬
wirtschaftlichen Produktion im Sinne des Anbaus ,
von Pflanzen höchster Arbeitsleistung heute schwere
Hindernisse in den Weg .

Dem Sozialisten aber bieten die Strakosch'schen
Untersuchungen willkommenes Erkenntnismaterial .
Sie eröffnen ihm neue, wertvolle Gesichtspunkte zur
Beantwortung der Frage , was eine nur auf Hebung
der Gesanitwohlfahrt zielende Bodenkultur zu be-
rücksichtigen hat , um die Ausnutzung der natürlichen.
Produktionsbedingungen und Kräfte auf die Stufe
höchster Zweckmäßigkeit zu heben .

Badifcbe Politik.
. Nationalmiserables .

Die Heidelb . Ztg . , dasselbe Organ , welches die
Regierung beim „Fall Schaufele" verteidigte ,
schreibt zu den Auslassungen des badischen O .-Kor-
respondenten der Leipz . VolkSztg . über die Budget¬
bewilligungsfrage :

„ES ist also die alte Geschichte, die sich kurz mit
den Worten wiedergeben läßt : ES ginge wohl.

aber es geht nicht . In ihrer Wirkung läuft die
von der Angst vor dem Parteipapst und seiner
Kamarilla diktierte taktische Haltung der badi¬
schen Sozialdemokratie darauf hinaus , das Zen¬
trum in Baden unentbehrlich zu machen . Die
als Mut aufgeputzte Feigheit versteckt sich hinter
einem Vorwand I "

^
Die Herrschaft des Zentrums in Baden basiert,

wie jedermann weiß, auf der illiberalen Politik der
Nationalliberalen . Ohne diesen Jlliberalismus
wäre das Zentruni weder in Baden noch im Reiche
das geworden , was es heute ist . Daß die Sozial¬
demokraten durch die Ablehnung des Budgets das
Zentrum unentbehrlich machen , ist eine zu naive Auf¬
fassung , als daß sie einer ernsthaften Widerlegung
würdig wäre. Der Redaktion der Heidelb. Zeitung
empfehlen wir die Lektüre Professor Müllers :
„Badens Sturm - und Drangperiode "

, aus welcher
sie lernen kann , wie ehedem liberale Männer , dar¬
unter spätere S t a a t s m i n i st e r , den Kampf
gegen reakfionäre Regierungen geführt haben.
Einer reaktionären Regierung bewilligten die
Mathy , Bassermann und Konsorten kein
Budget . Die Nationalliberalen von heute haben
aber noch nicht einmal den Mut , eine Faust in der
Tasche zu machen, geschweige einer reaktionären Re-
gierung das Budget abzulehnen. Und so etwas
besitzt die Frechheit , andern Leuten Feigheit vorzu¬
werfen. Echt nationalmiserabel I

Eine Landeskonferenz der Reserveheizer
fand am Sonntag in Lauda statt . Die Konferenz
beschäftigte sich hauptsächlich mit Anträgen über die
Dienst- und Ruhezeit, Bezahlungs - und Anstellungs -
Verhältnisse . Hierzu waren aus der Mitte der Kon¬
ferenz folgende Resolutionen eingelaufen , die ein¬
stimmige Annahme fanden :
1 . Resolution bezüglich der „ Dienst¬

und Ruhezeit " .
Die am Sonntag den 28. Juli d« . I « . in Lauda

tagende, von sämtlichen Lokomotiv - Stationen beschickte
Landeskonferenz der Neserveheizer der großh . badischen
Staatseisenbahnen erblickt nach den seiten « der großh.
Negier >ng während den Verhandlungen des Eisenbahn¬
budgets im letzten Landtage abgegebenen Erklärungen
in den derzeitigen Diensteinteilur-gen für das Lokomotiv -
personal bittere Enttäuschungen . Die sich von
Jobr -u Jahr gesteigerten Verkehrsverhältnisse haben
da » Lokomotivperional in dienstlicher Hinsicht in einer
Weise belastet , daß di« in letzter Zeit immer häufiger:tt Erschein» >g tretenden Massen erkrankungen
des Lokomotibpersonals eine in der Weise fortdauernde,
dienstliche Inanspruchnahme als ausgeschlossen erscheinen
lassen.

Die Landeskonferenz spricht die bestimmte Erwartung
aus , daß die großh . Regierung die reichSgesetz «
l i ch e Regelung der Dienst- und Ruhezeiten für das
Ebenbahnpersonal zu beschleunigen sucht und bis zu
dieser Lösung zu einer den Verhältnisse» enlsprechenden ,dal Lokomotivpersonal befriedigenden dienstlichen Inan¬
spruchnahme überg ht .
2 . Resolution bezügl . der „ Beza hlung ".

Die heutige Landeskonferenz der Reservebeizer in
Lauda erkennt die in der neuausgegebenen Lohnordnung
für die Werkstättearbeiter aufgesuhrten Lohnerhöhungen
für die Neserveheizer an. spricht aber ganz entschieden
ihre Mißbilligung darüber auS , daß gleich¬
zeitig mit der Erhöhung der Taglöhne die Ver¬
minderung de » gesamten Einkommens
durch Reduzierung der wandelbaren Be¬
züge Hand in Hand ging. Die Landeskonferenz er¬
blickt in dem Vorgehen der großh. Eisenbahnverwaltung
kein Wohlwollen , wenn sie die durch Verfügungen
gewährten Lohnerhöhungen auf Umwegen wieder
einzusparen sucht . Ganz besonder» trat dieses
bei Auszahlung der in den ersten drei Monaten d . I .
gemachten Kohlen - und Oelersparnisse zu Tage . Die

Landeskonferenz erwartet , daß die großh . Negierung di»
seitens der Abgeordneten der zweiten Kammer abge¬
gebenen einmütigen Erklärungen , bezüglich der Ein¬
sparungen auf Umwegen , verwirklicht .

3 . Resolution bezüglich der „ An¬
stell ungs - Verhältniss e " .

Die heutige Landeskonferenz der Neserveheizer der
großh badischen Staatsbahnen vermag in dem bisherige «
Verhalten der großh. Eisenbahnverwaltung bezügl. der
Zulassung zur Heizerschule, noch viel weniger in dem
bisherigen Modus der vertragsmäßigen Aufnahme der
Neserveheizer, ein geneigtes Wohlwollen nicht mehr
erblicken . Dir AnfiellungSverhältnisse des jüngeren Loko«
motiv - PersonalS haben sich bis zur Unhalibar -
keit verschlimmert , was wiederum einen bedeu¬
tenden wirtschaftlichen Niedergang dieses Personals ge¬
zeitigt hat . Es besteht heute die- unumstößliche Tatsache,
daß weit über die Hälfte der im Lokolfahrdi'enst
verwendetenHeizer im u n st ä n d i g e n lArbeitSjvcrhält«
niS sich befinden . Da durch diese derzeitig überaus un¬
günstigen AnstellungSverhältnisie dir geficherten und aus¬
reichenden Alters- und Hi -rterbliebenenveriorgungen be«
rechrigte Zweifel erscheinen lasse», erwartet die heutige
Konferenz bestimmt , daß 1 . die großh Eisenbahnverwaltmig
bei Zulassung der Neserveheizer zur Heizerschule mehr
und mehr die in der an die großh Regierung und die
Kammern der Abgeordneten eingereichten Denkschrift des
Bad . Eisenbahner-Berbande« vom Jahre 1006 nieder¬
gelegten Grundsätze zu verwirklichen trachtet.

2. die vertragsmäßige Aufnahme baldmöglichst nach
erfolgreicher Ablegung der Prüfung an einem noch ganz
bestimmt festzulegenden Zeitpunkt eintreten läßt und

3. zur ausreichenderen Alters- und Hinterblietenen -
Versorgung bei Ausarbeitung des neuen Beamtenge etze»
eine Aenderung deS 8 87 Abs . 1 in der Weise ierbet -
führt , daß zu der maßgebenden , Dienstzeit für den An¬
spruch auf Ruhe- und Versorgmigsgehalt die gesamt «,
auch in staatlichen Betrieben und Institutionen im Ar-
beitsvrrhältnis zugebrachte Dienstzeit in Anrechnung ge¬
bracht Ivird.

Deutfcbe politilt .
Zum Wahlrechtskampf i« Preußen .

Ein Versprechen , das man sich merken inuß , gibt
im Namen der Freisinn -Demokratie die Franks . Ztg .
ab . Sie schreibt :

Es steht fest , daß die freisinnigen Parteien nur
für eine ernsthafte Reform zu haben sind , die da¬
preußische Abgeordnetenhaus zu einer wirklichen
Volksvertretung gestaltet , und nicht für Künste-
leien, dir nach Art des Klassenwahlrechts von
neuem politische Vorrechte schasse». Was ini Ge¬
gensatz dazu den freisinnigen Parteien von sozial¬
demokratischen Blättern unterlegt wird, ist freie
Erfindung . Tie wachsende Strömung für ein
gleiches Wahlrecht wird hoffentlich zum Erfolge
führen .
Ob schließlich die Frankfurter Zeitung oder di«

Frankfurter Volksstimme Recht behalten soll , steht
in diesem Falle ganz bei den freisinnigen Parteien
selbst. Sollte sich der Freisinn wirklich einmal bes¬
ser zeigen als sein bisher wohlverdienter Ruf ist , so
würde das kein Sozialdemokrat bedauern. Einst¬
weilen wird man es uns nicht übel nehmen , wenn
wir unser Vertrauen vorerst nicht in die freisinn¬
demokratischen Versprechungen , sondern lieber in die
wachsende Strömung für das gleiche Wahlrecht
setzen . Ein Volk kann , wenn eS will , Wunder voll¬
bringen . Am Ende zwingt es auch den Freisinn ,
sein Versprechen zu halten !

Witwen - und Waisenverficherung .
Wie die Voss . Ztg . erfährt , wird die Einbringung

eines Gesetzentwurfes über Witwen- und Waisen-
versicherung in der Reichstagstagung 1908/09 er¬
folgen. Dies ist der letzte Termin , da -das Gesetz

^Die Geschickte einer fluckt .
Von Gustav Rouanct ,

Mitglied der französischen Deputiertenkammer .
Berechtigte deutsche llebcr-sctzung .

- (Stachdr. derb.)
( Fortsetzung.)

^ ls wir in kleinen Schluckon das gefärbte heiße
Mer getrunken hatten , das er uns als Kaffee
gesetzt hatte , kain er tvieder zu uns und wandte
» an mich : „Sie verstehen mich, ich bin jetzt hier
*d . Ich will Sie nicht anzeigen. Aber hier be°

fifkn kann ich Sie auch nicht . Wenn man Sie hier
r®fe, dann würde den Soldaten der Besuch meines

/ Lrls sofort verboten tverdcn . . .
"

Warans ließ sich nichts erwidern . Wir erhoben
[
3. Gras und Dhenin waren ganz geknickt.

*e >'.in besonders rang die Hände. „Wenn ich nur
J |e Flinte hätte "

, murmelte er, „einer von der
-shide injijjie daran glauben , und dann wäre alles' lleinmninale aus .

"
war guten Mutes . Die Geschichte hätte für

»
. viel schlimmer ablaufen können . In seiner Art

^ es mir der ehemalige llnteroffizier seine Dauk-
" sit für die Dienste, die ich ihm als Bataillons -

tSji &er erwiesen hatte .
Jjptt hasteten , um ganz aus der Stadt zu kommen ,
^ dort sagte ich zu meinen Kameraden : „Jetzt

wir nur einen Zufluchtsort , wo wir - ie Nacht
^ rten können , das ist Alt -Diskra , die Araber -

sträubten sich noch immer . Die Araber , so
7 teR sie, würden uns erst gründlich verprügeln ,

fesseln und uns der Wache wieder zuführen.
' schnitt diese Erörterungen mit der kurzen Be-
rkung ab : „Wenn Ihr nicht mitgehen wollt, so

>ch allein . Ich habe einer ganzen Anzahl von
geborenen Dienste geleistet . Es ist ganz falsch,

. Wlhr denkt ; sie sind im Gegenteil dankbarer, als
Ansiedler . Ich gehe hin .

"
l- - ^ ste sahen , daß ich fest blieb , folgten mir Gras

Dhsnin , aber nicht ohne leise zu schimpfen.

I Wir gingen um die ganze Stadt und kamen schließ- ,
lich auf den Weg, der zum Araberviertel führt .

An einer Biegung trafen wir einen Eingeborenen ,
der mich erkannte. Er war Stammgast in einem
arabischen Caf», wo ich vor meiner Einkerkerung
fast täglich verkehrt hatte . Wahrscheinlich hatte ich
ihm da einmal eine Petition gegen ein Urteil des
KadiS oder irgend eines anderen Beamten ange-
fertigt . Ich war nämlich so eine Art LinkSanwalh
für die Araber, die mir immer ihre Klagen über
die Ungerechtigkeiten vortrugen , unter denen sie
zu leiden hatten . Auf die Sympathien , die ich mir
so erworben hatte , rechnete ich jetzt.

Als mich der Mann mit nackten Füßen , ohne
Kepi in leinenen Hosen und Hemd sah , rief er ganz
verwundert : „Sidi Rouanil " (So sprachen näm¬
lich die Araber meinen Namen auS .)

Er erzählte nur , daß man sich in dem arabischen
Cafö den Kopf über mein Fernbleiben zerbrochen
habe. Die einen erzählten , ich sei tot . Die andern
nieinten, meine Dienstzeit sei abgelaufen . Andere
wieder behaupteten, ich säße imGefängniS und würde
dort auf die scheußlichste Weise malträtiert .

Ich fragte ihn : „Ist Ali Ben Segni noch immer
in Biskra ?"

„Jawohl , er hat sich oft besorgt nach Dir erkun¬
digt"

. . .
„Willst du nicht zu ihm gehen und ihm sagen ,

daß ich hier bin und mich freuen würde , wenn er
hierher käme? . . . Hier gleich nebenan will sch
warten . . .

„Ich laufe schon "
, erwiderte der Eingeboren« .

Wir verließen die Straße , um unS seitwärts
hinter eine Mauer zu verbergen, von w« auS wir
den Weg überschauen konnten ; dort erzählte ich
meinen Kameraden über Ali Ben Segni .

Ali Ben Segni war ein ehemaliger Spahi . Aus
sehr guter Familie , oder, wie die Araber sagen, auS
großem Zelte, hat schon sein Vater seit der Erobe¬
rung des Landes zu den Franzosen gehalten. Er
und seine Brüder waren im Dienste Frankreich-
gefallen. In den Feldlägern erzogen, war AU «in

vorzüglicher Reiter und ein gefürchteter Fechtex . ge¬
worden. Frankreich lohnte ihm freilich seine Dienste
schlecht . Ein wenig war er freilich selbst daran
schuld. Im Verkehr mit den Franzosen war er
ein Trinker geworden , suchte immer Streit und die
Eintönigkeit des militärischen Dienstes hatte in ihm
die fatalistische Gleichgültigkeit des Muselmanen
immer mehr verstärkt. Er war Unteroffizier ge¬
wesen und verschiedenemale zum Offizier vorge¬
schlagen ; einmal war sogar sein Patent schon vom
Generalgouderneur unterzeichnet gewesen . Wäh¬
rend er zwischen dem Meere und der Wüste vpn
Marokko bis nach Tunis immer im Felde lag , waren
seine Güter oder die Rechtsansprüche seiner Fa¬
milie auf große Landstriche allmählich verfallen .
Schon beinahe ein Greis , hatte Ali Ben Segni sei¬
nen Abschied genommen. Er war ein Nachkomme
Muhammeds , oder glaubte es wenigstens zu sein ,
erhob Anspruch auf den Titel eines Scherifs und
machte imnier neue Anstrengungen, um in den Be¬
sitz der Landstriche zu kommen , die seine Familie
früher beherrscht hatte . Mit diesen Bemühungen
ließ ihn die Regierung abfallen . Er hatte sich das
aber einmal in den Kopf gesetzt und gab noch den
letzten Rest seiner Mittel für Rechtsgelehrte aus .
Ich hatte etwa drei Jahre vorher seine Bekannt¬
schaft gemacht und für ihn eine Denkschrift an die
Regierung ausgearbeitet , auf die er, mit guten
Gründen , niemals eine Antwort erhalten hatte .
Immerhin hatte meine Darstellung der Sache dazu
geführt , daß er einige nicht unbeträchtliche Unter¬
stützungen von der Regierung erhielt . Er hatteJn
Paris gelebt , während sein Regiment in den Tui -
lerien, am kaiserlichen Hof Napoleons , als eine Art
Leibregiment stationiert war . Französisch sprach
er fließend. Nach seiner Verabschiedung hatte er
sich dem muselmanischen Glauben mit allem Eifer
hingegeben, trank keinen Tropfen Wein oder an-
dere alkoholische Getränke mehr und erfreute sich
wegen seiner Frömmigkeit und seiner Abstammung
großer Verehrung bei den Arabern .

Wir brauchten nicht lange zu warten. Kaum
ein« halb« Stund«, nachdem der Eingeborene fort¬

geeilt war , sahen wir Ali Ben Segni heraneilen .
Er ergriff meine beiden Hände und sagte :

„Wenn ich noch mein Pferd gehabt hätte, hätte ich
es bestiegen , um Sie früher begrüßen zu können . . .

"
Es lag ein Ton bitterer Melancholie in seiner

Stimme .
„Ist denn Euer Pferd tot ?"
„Ich habe es verkauft."
Er stieß einen Seufzer aus .
„Sie sind ans dem Gefängnis entwischt ? Wo¬

mit kann ich Ihnen nützlich sein? Verfügen Sie -
ganz über mich . Wollen Sie zu mir kommen ? "

„Nein "
, anlwortete ich . „Sie wohnen in einer

Gegend, wo wir uns nicht ohne Gefahr zeigen dürf¬
ten . Wir würden Sie nur unnötig kompromit¬
tieren . Wir möchten nur in der Arabcrstadt einen
Unterschlupf bis zum Einbruch der Nacht finden
und dann den Sfa hinauf fliehen , wo ich einen
Freund habe , der uns aufnehmen lvird.

"
„ Gut . Da kann ich helfen . Sie erinnern sich

noch an Achmed, ( hier folgte noch ein Name , den
ich vergessen habe ) , den Dichter , dem ich Sie eines
Tages vorgestellt habe und von dem ich Ihnen ein
paar Gedichte übersetzte? Zu dem wollen wir
gehen .

"
Wir machteü uns auf den Weg . Bei Achmed

klopfte er , aber man machte uns nicht gleich auf .
Im Hofe des Hauses vernahm man Weiberstinimen.
Endlich zeigte sich ein jcinger Araberbursch von etwa
zwölf Jahren . Er küßte respektvoll den Saum von
Alis Burnus und sprach arabisch mit ihm.

„Achnicd ist in einem arabischen CafS . Laßt uns
dort hingehen. In dem Cafö verkehren viele Leute,
alles Freunde von Achmed . Dort würde niemand
aus Respekt vor ihm oder mir wagen , die Polizei
auf Ihre Spuren zu hetzen . Sie sind ja auch gut
bekannt. Meine Landsleute verdanken Ihnen viel
zu viel, als daß sie Ihnen mit Undank lohnen soll¬
ten . Das Cafd hat einen hinteren Ausgang , den
Achmeds Haus nicht besitzt . Wenn wirklich ein ver¬
dächtiger Mensch kommen sollte, dann könnte man
durch die Gärten entfsiehen . Sie werden in dery
CafS sicherer sein, als bei Achmed. " (Forts folgt .)

-

is S

»



am 1 . Januar 1910 in Kraft treten muß . Für den
gleichen Zeitpunkt sollen auch die Vorlagen zu er¬
warten sein , welche Vereinfachungen und Abände¬
rungen der Unfall - , Kranken- , Alters - und Jnvali -
ditätsgcsetze bezwecken .

Peters und kein Ende .
Geheimrat H e l' l w i g , der von Dr . Peters un¬

zweideutig für den geistigen Urheber des gefälschten
Tuckerbriefes erklärt ivorden war , will sich diesen
schweren Vorwurf nicht gefallen lassen . Nach der
Köln . Volksztg. ist er entschlossen, „den Schutz des
öffentlichen Anklägers anzurufen ".

Auch eine Folge des Zollwuchers .
Ein Beispiel für die großen Vorteile, welche der

Zollwucher den Großagrariern bringt , enthält eine
mit „Ein elfsacher Rittergutsbesitzer" stigmatisierte
Notiz der ultramontanen Zeitung „Wendelstein" in
Nosenheim. Es heißt da :

„ Graf B a l l e st r e m , der frühere Reichstags¬
präsident , kaufte die vier Rittergüter umfassende ,
3600 Morgen große Herrschaft Deutsch -Jägel in
Schlesien an . DieNot der Landwirt -
schaftscheintendlichderVergangen -
heit anzugehören , wenn sich der Grund¬
besitz als eine so gute Kapitalsanlage
ausweist, daß einer , der als Haupt -Agrarier das
Geschrei der Landwirtschaft feste mitgemacht hat,
gleich vier Rittergüter auf einmal kauft.

"

Vielleicht dännnerts jetzt auch nach und nach den
Zentrumswählern , wer den Nutzen von den künstlich
gesteigerten Preisen für die notwendigsten Lebens¬
mittel hat .

Husland .
Oesterreich -Ungarn .

Die Wirren in Kroatien . Die Neu¬
wahlen zum kroatischen Parlament sollten , wie es
hieß, bis Ende September vollzogen sein , damit die
neue Delegation Anfang Oktober ihre Tätigkeit im
Budapester Reichstag beginnen könnte . Die Auf¬
lösung des Sabor ist aber noch nicht erfolgt und wie
es scheint, will auch der neue Banus die Neuwahlen
nach denk bewährten System seines Vorgängers vor¬
nehmen, nämlich, sie erst im letzten Monat ausschrei -
ben , uni so den oppositionellenParteien die Möglich¬
keit eines gründlichen Wahlkampfes zu nehmen.
Bei dem kroatischen Wahlrecht mit 29 000 Wählern
auf niehr als 2y2 Millionen Einwohner und städti
schen Wahlkreisen von 62 bis 150 Wählern , wo nur
Beamte und Besitzer das Wahlrecht haben, ist die
Sicherung der Beamtenstimmen von größter Wich
tigkeit . Der Banus sucht die Gunst der Beamten
zu gewinnen, indem er ihnen Erhöhung der Ge
hälter zugesagt hat . Die ländlichen Wahlkreise ba
ieren auf dem 30 Kronen-Zensus . An diesen Wah
en wird sich zum erstenmal die Sozialdemokratie
elbständig beteiligen. Günstige Aussichten hat die
ozialdemokratische Partei nur in Syrmien , wo eine
tarke sozialdeinokratische Bauernorganisation vor¬
handen ist. Aber auch dem Banus wird eS kaum
gelingen , eine gefügige Mehrheit zusammen zu
bringen . Die Agitation der national -oppositionel¬
len Parteien ist jetzt eine ungeheure. Täglich fin¬
den in Land und Stadt große Volksversammlungen
statt , in denen die aus Budapest zurückgekehrten Ab-
geordneten sprechen . Täglich treten Massen von
Kaufleuten der Vereinigung zum Boykott der
ungarischen Produkte bei und die Zahl der Linden¬
blättertragenden (das Abzeichen der Chauvinisten)
wächst von Tag zu Tag .

Aus dem Kampf der Kroaten schöpfen auch die
übrigen unterdrückten Nationalitäten Ungarns
Mut . Der Erfolg der Kroaten wird auch ihr Erfolg
sein . Hoffentlich wird die kroatische Bewegung das
reinigende Gewitter bringen , 'das Ungarn von der
magyarischen befreit. ✓

Holland .
Bei den letzten Genieinderatswah »

l e n erzielte die sozialdemokr . Partei mit der Wahl
des zur Sozialdemokratie übergetretenen katholi¬
schen Pfarrers Dr . van den Brink zu Breda einen
großen Erfolg , und zwar , weil dies die erste Bresche
ist , die in den gänzlich katholischen „dunklen Süden "
Hollands gelegt wurde. Wie ein Ruf der Erlösung
zündete das sozialdemokratische Wort unserer Red¬
ner in unseren Wahlversammlungen , mehr aber noch
in und nach einer absichtlich in einem kleinen Saale
von den Klerikalen abgehaltenen Versammlung , wo
der Genosse D u y s als Debattcr die unflätigen An¬
fälle der Klerikalen auf van den Brink und die So
zialdemokratie geißelte. Vor der» Versammlungs
lokal hatte sich eine sünftausendköpsige Menschen
menge angesammelt, die gegen Ende der Versamm

Dostojewski als Politiker.
Von S . Grumbach .

- jNachdr . Verb.)
II.

Dostojewski hatte zwei publizistische Perioden :
in den Jahren 1861 bis 1864 und in den Jahren
1873 bis 1880 . Tie jetzt im Verlage von Piper -
München herausgekommenen Politischen Schriften
berücksichtigen nur die letzte Periode . Hinter ihm
lag damals ein Leben voller Leiden , voller erschüt¬
ternder Enttäuschungen, voller Not und Entbeh¬
rung : immer leidenschaftlicher verkündigte er seinen
Glauben an das orthodoxe Rußland und dessen
Weltmission. Jede Gelegenheit benützte er dazu.
Ob er in seinem „Tagebuch eines Scbri« «pllers'
über eine Gerichtsverhandlung , über die französische
Republik, über den Türkenkricg, über die orien¬
talische Frage , über das Papsttum , über den Sozia¬
lismus schreibt , stets gibt er nur die Antwort aus
die Frage : „Wissen Sie , wer jetzt auf der ganzen
Erde das einzige Gottesträgervolk ist, dazu berufen,
die Welt im Namen des neuen Gottes in Zukunft
zu erneuern und zu retten , dem allein die Scklüssel
des Lebens und des neuen Wortes gegeben sind ?"
Und stets gibt er die Antwort der Moskauer Slavo -
philen der 70er Jahre : die Russen . Er gerät in
Ekstase , wenn er über Rußland schreibt : träumt von
einem Großrußland , dessen eine Hand auf Ost¬
europa , dessen andere Hand auf Asien liegt . Die
Westeuropäer will er ihrem eigenen Schicksal über¬
lassen : denn die Russen seien anders als die West¬
europäer , welche die Russen nie als ihresgleichen
anerkennen würden . In Asien liege die Rettung für
Rußland . Und er ist überzeugt, daß „ Europa , im
Augenblick der höchsten Gefahr , wenn die letzte
Stunde seiner jetzigen Ordnung schlägt , bei Ruß¬
land anklopfen und es um Hilfe anflehen wird " .
Aber dieses Rußland muß vorher die Balkansklaven
befreien und Konstantinopel in Besitz nehmen.
„Konstantinopel muß unser werden"

, ruft er tau -
sende Male . Er steht einen durch den päpstlichen

lung auf zwölftausend angewachsen war und in
spontanem Erwackien des Klassengefühls unseren
Debatter auf die Schultern hob und ihm zujauchzte .
In mustergiltiger Ordnung wurde ein Demonstra¬
tionszug durch die kleine Provinzstadt veranstaltet ,
der in seiner spontanen Großartigkeit zeigte , daß
auch das schwärzeste, jahrzehntelange klerikale Ver-
dummungs - und Vertuschungssystem dem Durch¬
dringen der sozialdemokratischen Prinzipien nicht
wehren kann .

Dausindustrie und Heim¬
arbeit in Baden ,

Aus dem gleichnamigen Werke der bad . Fabrikinspektion.

VI.
Die Heimarbeiter der Pforzheimer

Bijouterie - Industrie .
Die Heimarbeit der in Handwerks - und fabrik¬

mäßigen Betrieben ausgewachsenen Pforzheimer
Industrie hat noch keine Geschichte. Erst in den
letzten Jahren ist diese kapitalistische Betriebsform
in die Erscheinung getreten.

Die von Fuchs im November 1900 vorgenom¬
menen Erhebungen über die Heimarbeiter der
Pforzheimer Bijouterie -Industrie wiesen im ganzen
1259 hausindustriell beschäftigte Personen nach.
Unter diesen befanden sich 555 Heimarbeiter , die in
den ' württembergischen Oberämtern Neuenbürg ,
Calw , Leonberg und Maulbronn beschäftigt wur
den ; die Hahl der im badischen Lande beschäftigten
Heimarbeiter betrug 704 , von diesen waren 692 im
Amtsbezirk Pforzheim nnd 12 im Amtsbezirk Dur
lach seßhaft.

Inzwischen hat sich das Bild der Pforzheimer
Hausindustrie nicht wesentlich verschoben . Das An
wachsen der Heimarbeiterzahl uni 99 Köpfe , von 704
auf 803 , kann noch nicht viel sagen . Dagegen ist
die Ausbreitungstendenz der Pforzheimer Indu¬
strie unverkennbar . Die Bijouterie beginnt seit
einigen Jahren mehr als früher „auf die Dörfer " zu
gehen und Heimarbeiter anzusetzen . Handelt es sich
bis jetzt auch nur um kleine Anfänge, so wird doch
nicht verkannt werden dürfen , daß das Eindringen
der Pforzheimer Industrie in die vier Amtsbezirke
Breiten , Buchen , Karlsruhe und Villingen von gro¬
ßer symptomatischer Bedeutung ist ; die in 7 Orten
der genannten Bezirke neugewonnenen 45 Heim¬
arbeiter sind für. die sozialpolitische Würdigung der
Lage wichtiger und bezeichnender als der Zuwackis
von 46 Heimarbeitern in der Stadt Pforzheim selbst.
Daß die ländliche Heimarbeit heute schon auf die
Verdienste der städtischen Heimarbeiterschaft drückt,
ist eine auch wegen der Wechselwirkung zwischen dxn
Löhnen der Heimarbeit und denen der Fabrikindu -
strie beklagenswerte Tatsache .

Die Gesamtzahl der Heimarbeiter beträgt 803,
davon sind 820 männlichen und 483 weiblichen Ge¬
schlechtes. Im Jahre 1900 befanden sich unter 476
Heimarbeiterinnen 141 ledige und 835 verheiratete ;
im Jahre 1905/06 befanden sich unter 483 Heim-
arbeiterinnen 164 ledige und 819 verheiratete . In
der Stadt Pforzheim hat eine Zunahme von 353
auf 379 stattgefunden : die Zahl der ledigen Heim¬
arbeiterinnen stieg von 33 auf 40 um 21,2 Prozent ,
während die Zahl der verheirateten Heimarbeiter -
innen von 220 auf 186 um 15,9 Proz . zurückging .
Im Amtsbezirk Pforzheim ging die Zahl der Heim¬
arbeiterinnen von 467 auf 420 um 10,0 Proz . , die
der ledigen Heimarbeiterinnen von 139 auf 114 um
17,9 Proz . , die der verheirateten Heimarbeiterinnen
von 828 auf 306 um 6,7 Proz . zuriick. Der Ausfall
an Heimarbeiterinnen im Amtsbezirk Pforzheim
wurde durch das Hinzutreten von 54 Heimarbeiter¬
innen in den übrigen Amtsbezirken gedeckt ; von die¬
sen 54 Heimarbeiterinnen waren 48 ledig und nur
6 verheiratet : hier tritt unverkennbar die Tendenz
zutage, da8 neue Terrain mit jungen , frischen und
anspruchslosen Kräften zu erobern.

Referat mit dem Thema : WaS wollen die Sozialdemo¬
kraten ? Die Versammlung war von etwa 60 ^ -05 Per¬
sonen besucht, welche das Restrat mit großem Beifall auf-
nahmen. Es wurden einige Anfnahmen gemacht . Hoffent¬
lich erscheinen die Rheinselder Arbeiter in der nächsten
Versammlung zahlreicher.

nicht ansetzen, so empfinden sie die „ diäte" Regel«»
Lohn- und Arbeitsbedingungen unangenehm.

Hus der Partei.
Die Agitationstour des Gen . Schüpflin

ist nunmehr (außer den schon genannten Tagen ) für die
nächste Zeit wie folgt festgesetzt :

SamStag , 10. August — Triberg ,
Sonntag , 11 . „ — Furtwangen ,
Montaa . 13. „ — Gaggenau,
Dienstag , 13. „ — Rastatt .
Mittwoch, 14 . „ — Bretten ,
Donnerstag , 15. „ — Schwetzingen ,
Samstag , 17. „ — Mosbach.

•

Bad . Rheinfelden , 6. A»g . Am Montag hielt der
sozialdemokratische Wahlverein eine öffentliche Bersamm-
lu »g ab . Genosse Schüpslin aus Leip zig hielt ein

Hagsfeld , 7. Aug. Sonntag ven 11 . August hält
der soziald. Verein Hagsfeld sein diesjähriges Son -
merfest ab . Genosse Adolf Geck wird die Festrede
halten . Volksbelustigungen aller Art werden für einige
Stunden Unterhaltung bringen. Wir verfehlen nicht,
die Einwohnerschaft von Hagsstld und der Umgegend
auf das Fest aufmerksam zu machen .

Berghansen , 6 . Aug . Den Parteigenossen und
Bolksfreundlesern zur Nachricht , daß der sozialdemokra -
ti ' che Verein die Filiale des Wahren Jakob selbst über¬
nommen hat ; somit werden jederzeit Bestellungen ange-
nommen auf den Wahren Jakob und sonstige Partei -
litteratur .

Auch möchten wir die Parteigenossen ersuchen, in der
am SamStag Abend 8 Uhr stattfindenden Versammlung
pünktlich zu erscheinen wegen wichtiger Angelegenheiten.

Obergrombach , 7. Aug. Der Volks freund liegt in
Untergrombach im Lamm und in Obergrombach im
Hirschen und im Grünen Baum auf.

Eggenstei «, 6 . Aug . Ohne Zweifel bilden die guten
Erfolge und Beweist stetigen VorwärtSschreitens der
BundeSvereine des Bad . Arbeitersängerbundes auf dem
letzten Sängertag in Freiburg für diese einen Ansporn ,
mehr w 'e bisher für die Ausbreitung der Idee des freien
Männergesanges und Zuführung neuer Bundes vereine
Sorge zu tragen . Zu diesem Zwecke findet am nächsten
Sonntag mittags 4 Uhr im Saale der Restauration
zum Lamm hier eine öffentliche Sängerversammlung
statt, in welcher Sangesgenosse L . Reiter - Karlsruhe
über das Tbema : Warum organisieren wir uns im Ar¬
beitersängerbund ? sprechen wird.

Da der bekanntlich leistungsfähige Arbeitergesangverein
Sängerbund BorwärtS -Karlsruhe sein Erscheinen zuge¬
sagt und einige Lieder Vorträgen wird, so können wir
der hiesigen sangeSlustigen Arbeiterschaft den Besuch der
Versammlung nur empfehlen .

13 . Landtagswahlbezirk Schovfheim - Schöna «.
Am kommenden Sonntag , den 11 . August , nachmittags
2 Uhr , findet im Gasthaus zur Krone in Hausen
eine Konferenz statt, woran die Vertrauensmänner der
Parteiorganisationen sich zu beteiligen haben. Außerdem
ist allen Parteigenossen, welche sich als solche auSweil'en
können, Gelegenheit geboten , sich in der Konferenz ein¬
zufinden . Die Wichtigkeit dieser Zusammenkunft mutz die
Genossen veranlassen, pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Zum internationalen Kongreß . Am SamStag ,
den 17 . August , vormittags 9 Uhr, findet im Konzertsaal
der Liederhalle in Stuttgart eine Sitzung der deutschen
Delegation statt Die Sitzung hat eine wichtige Tages¬
ordnung. Es ist deshalb nötig, daß die Delegierten der
Partei und der Gewerkschaften am Samstag früh bereits
in Stuttgart pünktlich zur Stelle sind.

Gewerkschaftliche ArbeiterbeweMi.
Emmendingen , 7. Aug . Das Gewerkschaftskartell

hält am SamStag in der Sinnerhalle seine Hauptver¬
sammlung ab . Es ist notwendig, daß sämtliche Kartell¬
beiträge entrichtet werden. An alle Mitglieder , die
Bücher an? der Bibliothek im Besitz haben, ergeht der
Ruf . dieselben abzugeben, zweck» Revision. Da die
Tagesordnung eine reichhaltige ist, wird zu vollzähligem
Erscheinen aufgefordert.

Lörrach , 7. Aug . Weil ihre Meister den vorgelegten
neuen Lohntarif nicht anerkannten, haben 30 Gipser-
geiellen heute Morgen die Arbeit niedergelegt. Sie for¬
dern die Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit, An¬
erkennung eines MinimalstundenlohneS von 50 Pf ., der
für die folgenden zwei Jahre eine progressive Steige¬
rung bis zu 58 Pf . erfahren soll. Für Ueberstnnden
wird ein Zuschlag von 15 Proz ., für Nacht- und Sonntags¬
arbeit ein solcher von 100 Prozent verlangt . Die Unter¬
nehmer des gesamten Baugewerbes haben fich mit den
Gipsermeistern solidarisch erklärt. ES ist indeffen Aus¬
sicht vorhanden, daß der Ausstand bereits in den nächsten
Tagen beigelegt wird, da die Meister in einigen wesent¬
lichen Punkten den Arbeitern entgegenkommen wollen.

Maurer . In Dortmund wurde der Maurer
Fr . Kowalski wegen Unterschlagungen, die er als
Kassierer des Zentralverbandes der Maurer begangen
haben soll , zur Anzeige gebracht und in Hast genommen.

Der große Bauarbeiterstreik in Chemnitz ist be¬
endet I Die Chemni er Bauarbeiter haben durch ihr ge«
meinschastliche» Zu ' ammengehen einen großen Sieg er¬
rungen. Hier galt es, ein brutales Unternehmertum,
das den Herrenstandpunkt durchaus nicht verlassen und
allein die Lohnhöhe und die Arbeitszeit den Arbeitern
dekretieren wollte , au» dieser Position zu v rdrängen .
Und das ist gelungen. Der Elfstundenrag. den die Herren
unter allen Umständen aufrecht erhalten wollten , ist be¬
seitigt : von jetzt an gilt die 10 ' /. stündige Arbeitszeit,
vom nächsten Jadr « an aber der Zebnstundentag ckl« ver¬
einbart Der Stundenlohn , der bisher für Maurer und
Zimmerer 43 Pf . betrug, wird sofort auf 47 Pf . erhöht
und fürs nächste Jahr auf 50 Pf . festgesetzt. Die Bau-
hitssarbeiter erhalten pro Stunde 10 Pf . weniger.

Ein Kellnerstreik ist in dem Weltkurort Marien -
b a d ausgebrorlien. Die Herren Gastwirte haben an¬
scheinend ihre Kellner mit den bedauernswerten Kurgästen
verwechselt , die bekanntlich Marienbad aussuchen , um daS
überflüssige Fett loszuwerden. Da Kellner aber solches

Soziale Rundlcbau .
„Ein kleines Histörchen " gab Herr Dr .

Schloß Holte auf der letzten Hauptversammlung
betanuten „ Vereins zur Wahrung der gemeins
wirtschaftlichen Interessen in Rheinland und
falen" zum besten . Es beleuchtet mit erschrecke
Deutlichkeit den Tiefstand sozialen Empfindens
in jenen Kreisen herrscht . Nach den „Mitteilu
(Heft 3 und 4) des Vereins niit dem langen Nw
erbat sich der genannte Herr in der Diskussion '
den Jahresbericht das Wort , und ließ sich also
lauten :

„M . H . I Dem Verein zur Wahrung der ge ..,
sanken wirtschaftlichenInteressen möchte ich ein

'

nes Histörchen erzählen, das sich kürzlich erei
hat Ein Gewerbeinspektor stellt an einen Dir^
einer großen Aktiengesellschaft das Ansinnen ,
sollte jedem Arbeiter alle acht Tage ein Ha

'

und ein Stück Seife verabreichen, das wäre doch
eine Kleinigkeit und kostete nicht viel. Da sagte
Direktor : „Das können Sie doch nicht beurteile,
außerdem sind das unsere Sachen, das kostet
viel. Wie kommen Sie überhaupt zu dieser
dcrung ? " Da sagte der Gewerbeinspektor:
Regierung verlangt das , an die hat sich der SDe«tj£
Metallarbeiterverband gewandt und dieses Ansin «
gestellt .

" Ich möchte nun an den verehrlichen Ve
die Frage richten,» ob die Regierung dazu da ist,
Geschäfte des Deutschen Metallarbeiterverbandsi
besorgen? (Heiterkeit .) "

Die Antwort des Vorsitzenden auf diese geiftbo
Frage lautete : „Ich glaube nicht , daß dies
Fall .

" Man denke auch nur , was es für ein unerh
Verlangen wäre , jedem Arbeiter wöchentlich eg
frisches Handtuch und ein Stück Seife zur Versii.
gung zu stellen . Wozu braucht ein Arbeiter
überhaupt zu waschen, er soll froh sein , daß er |“
für seinen gnädigen Herrn „Brotgeber " schmus
niacheir darf .

Von solchem Geist erfüllt , setzte sich die illustn
Versammlung dann zum Festmahl und gestalt
eS „zu einer erfreulichen und bedeutsamen K»
gebung des vaterländischen Gedenkens"

, wie der
richt sagt . Namentlich tat sich dabei der Generotz
sekretär deS Vereins , Reichstagsabgeordneter
Beniner mit einer schönen Rede hervor , in
er „den Wert der Kritik des Würgers Regier»
Handlungen gegenüber feierte"

, da sie „Wirts
liche Werte zu retten suche " vor der Loa constri
des Bureaukratismus . Die Vertreter des Burea»
kratismris , ein Oberregierungsrat und ein Rr
rungsrat — bei einem Arbeitgeber-Kongreß
Festmahl darf es an einer würdigen Repräsenta '
der Regierung natürlich nicht fehlen — hörten
mit gebührendem Respekt an . Es fiel ihnen
ein , den Gewerbeinspektor, der den Fabrik«
eine so unerhörte Verschleuderung von wirtschastz
lichen Werten hatte zumuten wollen, in Schutz ,
nehmen. Herr Oberregierungsrat M i e s i t s ch j
v . Wi s k a u bedankte sich vielmehr „für die mann'

fachen Anregungen , die die heutigen Verhandle
geboten und ließ den Verein hochleben" .

Badifcbe Cbrorrih.
Pforzheim .

7. AugA
— Zu der Explosion de» Trockenzylstder »

der Papierfabrik Weißen st ein wird un » not
geteilt, daß an dem großen Zylinder, der ständig 7
Atmosphären Dampfdruck hatte, ein Sicherheit»
fehlte. Auch Manometer f . hlten an verschiedenen
neren Zy indern . Erst nach der Katastrophe i-
diese an allen Zylindern angebracht. Der erplod
Zylinder war so schadhaft , daß fast ständig Wasser
sickerte . Die Bruchstelle war innen mit Kupfer g
Es st als ein wahres Wunder zu bezeichnen , daß
Explosion wenige Minuten vor Aufna me der ~

erfolgre. Die Ärbei er standen brre tS in der Nä
wurden mit Schutt und Ltaub überschüttet , te, ^
auch leicht verlegt . Wäre die Arbeit im Gange ;
wesen, jo hätte eine Anz bl Arbiter ihr Leben W
müssen. Es entzieht sich unsercr Kenntnis , ob eine
tersuchung nach der Ursache der Katastrophe ein
tet ist .

— Die Grundstücksspekulation . In
Zeit vom 29 . Juli bis 3. August wurden auf Piorz
Gemarkung LiegenjchaftSwcchsel im Gesamtbetrag
1087 056 Ml vorgenommen.

Bulach , 7 . Aug . Seltsam ! Da» Strafvep
;egen den Taglöhnrr Wend . Bohner , der im
einen Schwiegeriohn erstochen hat, soll, wie iw«

| seiten der Staatsanwaltsch ft mitgele lt worden ist,
’ gestellt worden sein . Sämtliche Zeug n soll n zu

'
des W nd Eohner ausgesa t haben, so daß die

Katholizismus und Bismarck entfachten Weltkrieglsische Idee ist bei uns noch nicht geboren , nur ist die
voraus , in dem Frankreich und Deutschland sich zum ! Erde unheimlich schwanger von ihr und schon schickt
Endkampfe gegenüberstehen und schreibt : „Ich bin ' sie sich an , sie in furchtbaren Qualen zu gebären.

"

überzeugt, daß der Kampf zugunsten des Ostens l Daß die „zukünftige russische Idee " Sozialismus
enden wird , zugunsten des östlichen Bundes , daß heißen würde, schien er nicht zu wissen. Im Sozia >
Rußland nichts zu fürchten hat . wenn der orten
talische Krieg mit dem alleuropäischen zusammen
fließt und daß es sogar besser ist , wenn die Sache
derart entschieden wird " . Daß sie „derart entschie¬
den " würde, war für ihn keine Frage mehr, wie er
oft genug betonte, sondern eine völlig unabweisbare
Notwendigkeit. Heute stehen die Dinge bekanntlich
so , daß von Asien her daS große Unheil über Ruß¬
land hereinbrach: die Folgen des Krieges mit Ja¬
pan . Daß : Frankreich sich vom Papsttuni auf der
ganzen Linie loslöste. Daß : die Balkanstaaten schon
längst nicht mehr im Mittelpunkt der orientalischen
Frage stehen . Daß : die Möglichkeit , Konstanti-
nopel könnte je russisch werden, , außerhalb jeder
Betrachtung liegt . Daß : die unerschütterlicheTreue
des russischen Volkes zum Zaren nicht einmal mehr
durch goldene Versprechungen und hölzerne Galgen
erhalten werden kann. Von allem, was Dostojewski
als unvermeidlich prophezeite, traf bis heute nur
das Gegenteil ein .

Und trotzdem dachte er gerade in diesen Punkten
sehr konsequent , von dem Standpunkt aus , den er
nun einmal zu seinem gemacht hatte . Er sagte nicht
umsonst : zwei großen Völkern ist eS bestimmt, daS
Angesicht der ganzen Welt zu verändern : Rußland
und Deutschland. Er fühlte den inneren Zusam-
menhang im Wesen dieser beiden Länder , in dem
reaktionären Charakter der sie beherrschenden Häu¬
ser. Und in der Tat , man darf annehmen, daß seine
Voraussage , Europa würde im Augenblick der höch¬
sten Gefahr ( das heißt auch bei Dostojewski : wenn

liSmus sah er den größten Feind alles Menschlichen
und alles Russischen. Was er sich aber unter Sozia¬
lismus dachte, hat mit dem wissenschaftlichen Be¬
griff , wie wir ihn kennen und verstehen , nichts zu
tun . Bei ihm ist er eine völlig unausgercifte
Utopie, die der Laune von einzelnen Leuten ent¬
sprang , — eine liebenswürdige, gelehrte Spielerei ,
die gewissen Schichten der russischen Bevölkerung
Gelegenheit schafft, sich in Geheimbündcn zusam -
menzuschließen , welche , ohne zu wissen, waS sie wol¬
len , in ihren Zusammenkünften über Gott und die
Welt reden —, eine närrische Idee , die von sonund-
soviel Verrückten zum Mittelpunkt ihrer horizon¬
talen Denkart genommen wird . In seinem Roman :
Die Dämonen , hat er diese Typen gezeichnet. Ein
Revolutionsepos wird dieses Werk oft genannt . Mit
Recht . Aber es muß betont werden, daß nur die
theoretisch unklarsten und ethisch minderwertigsten
Elemente der damaligen Revolutionäre darin ge¬
schildert werden.

Dostojewski, der in seinen letzten Jahren die Be¬
geisterung für die Schönheit des Sixtinischen Ideals
ebenso stark noch in sich brennen fühlte , als die Ver¬
ehrung für die Schönheit Sodoms , fand diese Schön¬
heit und Wahrheit eben nicht in der Revolution ,
wie er sie sah , sondern in der Orthodoxie. Und so
lassen sich die Grundgedanken seiner politischen Auf¬
sätze , soweit sie Rußland betreffen, etwa dahin zu-
sgmmenfassen : die Bestimmung Rußlands und der
Russen ist unzweifelhaft ganz Europa , ja die ganze
Welt. Der russische Geist ist allumfassend und zum

die sozialistische Arbeiterbewegung die Herrschaft an Welt- oder Menschengeist auserkoren . Schon Peter
sich zu reißen droht ) Rußland um Hilfe anflehen,
eingetroffen wäre : wenn diese sozialistische Arbeiter¬
bewegung nicht gerade in Rußland den Ausbruch
des Kampfes mit dem Zarentum herbeigeführt hätte .
Daß dieser Kampf auSbrechen würde, ahnte auch er ,
denn er schrieb : „Die zukünftige selbständige « ß-

der Große hat seiner Reform diese Gedanken zu ,
gründe gelegt. Ein ganzer, edler Russe zu werden,
das bedeutet nur , ein Allmensch zu werden, ein Bru¬
der aller Menschen , einer, der sich bemüht, den Welt¬
frieden herbei iufUhren , die durch Widersprüche zer-
Jetzt« europäische Seel « zu heilen. Russisch werden.

das heißt, die große Weltharmonie aussprechen,
endgiltige Einverständnis aller Menschen , aller
ker nach dem Evangelium Christi . Und desha
in der Orthodoxie allein die Wahrheit , die
des russischen Volkes , die Rettung der g
Menschheit .

Die Art und Weise , in der Dostojewski die
sichten verteidigt , ist peinigend. Er wiederho
in seinen Behauptungen und Prophezeiungen
innerhalb eines einzelnen Aufsatzes unzählige
Er versucht nie, einen Gedanken logisch durch;
ren , sondern er springt von einer Einzelheit
die andere : er stammelt dazwischen Beteuer
über die Festigkeit seines Glaubens und die
richtigkeit seiner Meinung . Dabei verfällt er
einer Tonart in die andere : er fängt an , als
eine gleichgiltige Tagesnotiz schreiben wollte
schließt mit allen Punkten und Drommeten s
ekstatischen Prophetenstimme . Er stolpert über
selbst und bittet um Entschuldigung mit den
ten : „ Doch ich bin vom Thema abgekommen

",
„Uebrigens , was sind das doch für alte Worte
ich da rede "

. Und fährt im Ton einer Litanei
„Also sage ich euch . . .

" Zum Schluß ist er
meistens bei ganz anderen Dingen angelangt,
er zu Anfang versprach . Ein Gedanke bricht l
immer durch : das russische Volk ist reinen *
es muß nur noch erleuchtet werden — die Er
tung wird ihm der gläubige orthodoxe Zar br»
Der Zar ist in unserem Volke ein Vater .

. . . Hart neben diesem unglaublichen
oder Selbstbetrug steigt aber ein Wort aut .
Dostojewski im Jahre 1878 schrieb : „Ganz Ru
steht gewissermaßen an einem Endpunkt
schwankt über d?m Abgrund .

" Am 28 . Januar
starb er. Am 1 . März 1881 erfolgte der erste
der offenen Revolution : das Attentat auf
ren Alexander II . Und die erste Gedächtn
des Todestags von Dostojewski am 28.
1906 fand unter dem Donnern der endlich im
Lande auSgebrochenen Revolution statt. R
hat in feinen Schriften zwingender bewi««4
alles fo kommen müßte , wie «S gekomme»



altschaD fein* Veranlassung hat, eine Verhandlung
^ aen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod) einzu -

. Auch wurde dem Betreffenden da» Messer wieder
TzHkntatbtn.^ VsKftßöeiw ,
. er « " » « » D

V. « ug DurL
Der Landwirt Leininger

Kupfervitriol
. . - . iger in dem benach

bten Suggen war letzte Woche mit dem Spritzen der
Mtbt» beschäftigt, wobei er einer kleinen offenen Wunde* «>nger nicht achtete. Alsbald traten Bergistungs «
Meinungen auf und nach dreitägigem Krankenlager

der noch in jungen Jahren stehende Leininger anTL «folgen dieser Vergiftung ; die ärztliche Hilfe kc
« spät-r 8-V âch , 3 Lug. Tine ganz empfindliche
. - er gerechte Strafe erhielt der Landwirt und
«Mhändler Franz Xaver Bugglin von Wylen von dem
ükfizen Schöffengericht zudiktiert. Er wasserte derart
{oft, daß man beinahe von gefälschtem Wasser sprechen
^ünt*. ikr erhielt 609 Mk. Geldstrafe event. 100 Tage
Gefängnis.

Gicht energisch genug kann man diesen Wucherern an
jgtnt BolkSnahrungSmnt«! auf die Finger klopfen.

Waldshut , 7. Aug . In dem benachbarten Erzingen er¬
riete stch gestern ein bedauerlicher Unglücksfall . Die
«ra« deS Fabrikarbeiters Döbeli gab ihrem Kinde im
Aller von 3 Jahren siedend heißen Kaffee zu trinken.Kind hatte nur einen kräftigen Schluck genommen ,
dl, es dann am Tische zusammenbrach , und an den er-
gitenen inne . en Brandwunden starb. Die Staatsanwalt
pjoft hat bereits eine gerichtliche Untersuchung ein*
« leitet.

— Das drei Jabre alte Kind des Landwirts Sutter
B» de von seiner Mutter auf nur ganz kurze Zeit allein ge¬
wissen ; während dieser Zeit machte sich das Kind an dem
z,reitstebe»den, mit heißem Wasser gefüllten Badzuber
ja schassen, fiel dann in denselben und wurde schrecklichverbrüht. Rach drei Stunden langem schwerem Leiden
jlarb das Kind im Spital an den erlittenen Ver¬
letzungen.

Kommunalpolitik .
6 Ettlingen , 5. Aug . In der vergangenen Ge-

»einderatSsitzung wurde u . a. beschlossen, dem Gesang-
»erein Liedertafel zur Abhaltung des badischen Säuger -
isge, die Festballe unentgeltlich zur Verfügung zu stellen.
Außerdem wurde unseres Wissen? früher schon beschlossen,
wem gleichen Vereine zu demselben Zwecke Geldmittel zu-
wwenden. Dem Turnverein wurde als Entschädigung
für seine Mitwirkung bei städtischen Festlichkeiten eben -
ftlls ein Geldbetrag , dessen Höhe im Bericht verschwiegen
ist, zugewiesen. Wir werden nach Ausgabe des städtischen
Rechenschaftsberichts prüfen, ob sich die VereinSauSgaben
au» dem Gemeindesäckel rechtfertigen lassen. Für jetzt»ollen wir nur das konstatieren , daß der Gemeinderat,i« Gegensatz zu seiner Freundlichkeit gegenüber gewissennutz losen Vereinen, den Arbeitern nicht einmal
zur Abhaltung eines sozialen Unterrichtskurses aufvnige Abende ein Schulzimmer zur Verfügung stellenlohnte. Ist das die ausgleichende Gerechtigkeit ?

Mülhausen t. E . , 5. Aug . Eine lustige G e-« einderatssitzung ist vom Freitag zu verzeichnen ,tt ist in den Sitzungen schon wiederholt zu heftigenk-e»en gekommen , aber -diese hallen gegen die vom
Kreitag leinen Vergleich aus Wegen der Bewilligungmies Baukredits von 22 000 Mk. kam es zwischen den
lemoftatifefceii Gemeinderäten und dem Bürgermeister
zu einer lebhaften Auseinandersetzung . Es fielen Worte,»ie Unverschämtheit , Gemeinheit, Jesuit , berufsmäßigrrvkckeumder , Gauner , Schwindler, gerade wie im öster-mchischen Reichstag. Zweimal drohte der Bürgermeister»ie Sitzung aufzubeben, wenn der Krakeel weiter an-
6

Ue. Der Gemeinderat und LandesausschußmitgliedOber warf dem Bürgermeister vor, daß die Verwal«"fcq den Gemeinderat bemogle, nahm diesen Vorwurf«bei wieder zurück , nachdem ihn der Bürgermeister ge
.
^ iz abgekanzelt hatte . Schließlich wurde der ver-tagie Kredit bewilligt. Bei der Wahl von zwei be»Meten Beigeordneten kam es wieder zu scharfen Aus -

^ -̂ iderietzungen, weil der Bürgermeister eine AnzahlOiimmzeltel, die nicht auf einen bestimmten Namen' beteten, für ungiltig erklärte. Die von den Sozial -»«-okraten schon wiederholt verlangte Regelung der Lohn«*»d Arbeitsverhältnisse der städtischen Arbeiter ist zurittzeren Prüfung auf unbestimmte Zeit vertagt . Die'i die katholismen Geistlichen verlrngte Erhöhung derhuuuge-enlschädigung von l20st auf 1800 Mk. wurdezrlehnt , iveil die protestantischen Geistlichen auch keine•*,m Wohnungsentschädigung erhalten . Diese deick»/»rüige Sitzung wird noch ein gerichtliches Nachspiel'den . da der Redakteur Martin von der Volkszeitungj > »:e,neinüerat Simonet wegen der Bejchimpfung » be«" -mßigec Verleumder" vor Gericht nehmen wird

. 8us P o s e n wird gemeldet: Der in der Nachtii Mittwoch , und zwar um 12 Uhr 88 Min . von.rn abgegangene Schnellzug ist bei Tremessen
gleist . Es war der Berliner O -Zug . Nach den
-!ten Ermittelungen sind 12 Personen tot , da«‘*r zwei See -Kadetten, Söhne eines Barons

. Potsdam, ferner ein russischer Hauptmann .
7 Personalien der übrigen Getöteten , die teil «
>>e noch unter den Trümmern liegen, konnten'"r noch nicht fcstgestellt werden, vermutlich im

ltojewski. Und so dürfen wir ihn, den Reaktio-
trotz allem den Propheten der russischen Revo *

ö« nennen . Der Lauf der Dinge wird Nichten,er an politischen Jrrtümern aufgestellt hat .1Rußland wird ihn lieben müssen, wenn er auchDuelle seines Kulturwertes an ganz falscher°e suchte .

ZLbt &tev und JVtufift.
Spielplan des Stadtgarten -Theaters .

Henie Donnerstag findet die sechzehnte Aufführung- Die luftige Witwe mit Frl . Grabiy »nd den HerrenGlaßner, Großmann , Gilzinger statt.« argen Freitag , den 9 . gebt als Benefiz«Vorstellung. Hrrrn Alois Großmann in dieser Spielzeit zumMale die beliebte Operette Frühltngslnft in

Literatur .
^ o« feer Nene « Gesellschaft lHerauSg Dr . Heinrich' i und Liln Braun , Verlag, Berlin ^ W . 6 , Charitee-i* Verbandshaus deS Deutschen Metallarbeiter ->*ndes, Breis für das Einzelheit 10 Pf . Probe -
, nern kostenlos , ist soeben daS 6. Heft deS 5. Bandes■•‘‘nen, das folgenden Inhalt hat : Friedrich Stampfer :- >och. — Htto Hue : Bergarbeiterschicksal . — Paul
^ ->n : Berliner Bauunwesen. — Gewerkschaftliche"**. — Dr . Rudolf Eisler : Die moderne Weltan-"g und der Mensch. — R. P . StarodworSki : Aus
nelburg . — Glossen .

Rumoriftirchcs .
>^ hkes Geschichtche« . Der Aufseher eines Amts-
i'./llfföngnisses hatte einen Häftling , welcher eine« von s,ch - Wochen verbüßi barte, zu entlassen . Er

_>hm eindringlich inS Gewissen und ermahnte ibnu-m « solle acht geben , daß er nicht sobald wieder-" ' er geendigt hatte, stand der Häftling noch,r e Zeit unbeweglich , als warte er auf etwas . Auf"8e, ob er noch etwas wünsche, bat der Mann :vttr Gefängnisaufseher, sprechen Sie doch noch
fhÜVer’* Letzterer kragte natürlich, weswegen erv^chen solle, woraus der Mann treuherzig zur»ab : »Ich habe sechs Wochen lang keinentu trinken bekommen , und Sie » Herr Gefängnis««echen fo schön danach I "

(Jugend .)

I ganzen 6 Personen , darunter der Bezirks -Komman»
deur von Henckel aus Ostrow , 2 Infanterie -Kadet¬
ten, der Heizer der ersten Maschine und ein Post
schaffner aus Berlin . Von Posen aus ging sofortein Hilfszug ab . Die Schwerverwundeten wurden
nach dem Krankenhaus Bethesta in Gnesen gebracht .
Vom Eisenbahn- und Post -Personal ist außer den
bereits Genannten niemand verletzt . Der Verkehr
auf der Strecke wird voraussichtlich auf drei Tage
gesperrt sein . Im Krvnkenhause ist ein Kranken
wagen mit Verletzten um 9 Uhr morgens angekom
men . Es sind vier Herren mit Namen Kyrbs
Berlin , Müller -Berlin , Bleischhauer-Breslau , Hüb
ner-Rudolstädt . — Unter den Toten befindet sichein russischer Fürst sowie ein Hauptmann der
russischen Armee, deren Namen noch nicht ermittelt
sind , ferner ein Graf Kehserlink ans Litthauen .Bis 12 Uhr mittags tvaren von der Eisenbahn-
Katastrophe

20 Tote
offiziell gemeldet . Die Entgleisung soll daraus zu-
rückzusühren sein , daß sich die Schienen und Hisen-
bahnschwellen auf der Station Tremessen infolge der
Reparaturarbeiten gelockert hatten . Der V -Zug
entgleiste an der Berührungsstelle zweier Schienen.
Nach einer anderen Meldung ist der Zug fälschlich
auf ein in Reparatur befindlicheŝ Gleis gelassenworden. Er sollte das bereits wieder hergestellte
passieren . Es wird angenommen , daß sich die
Schienenschrauben an der Unfallstelle infolge der
gestrigen Hitze gelockert hatten . Die Liste der Opfer
ist bisher noch nicht vollständig. Es sind tot die
beiden Söhne des russischen Grafen Keyserlink aus
Mitau , ein russischer Hauptmann einesTelegraphen -
Bataillons , der sich in Begleitung der beiden Grafen
Keyserlink befand. Schwer verwundet sind außerden bereits gemeldc en ein Herr aus Berlin und
ein Herr aus Petersburg , beide noch nicht verneh¬
mungsfähig , weiter der Streckenkommissär Hennigaus Ostrowo. Die Mehrzahl der Toten ist noch nicht
rekognosziert worden.

Von einem Augenzeugen wird noch gemeldet:Die zweite Maschine des v -Zuges explodierte beider Entgleisung . Die nachfolgenden fünf Wagenbohrten sich ineinander und zermalmten alles , was
sich in ihnen befand.

— Letzte Meldung . Die Aufräumungs -
arbeiten werden im Laufe des heutigen TageS be¬endet werden. Die Züge, die von den umliegenden
Ortschaste nach der Unglückstelle fahren , sind überfülltund werden förmlich gestürmt. Die Untersuchungdes Staatsanwalts hat Nachstehendes ergeben :Die Ursache der Katastrophe ist auf mangelhafte
Beaufsichtigung der Streckenarbeiter zurückzusühren .Die Arbeiter haben beim Auswechseln der Gleisedie Schienen nachlässig verbunden .

Hue der Reftden z .
* Karlsruhe, 8. August

Der Freiherr v. Lindenau
ist seit vorgestern in Karlsruhe und Mannheim der
meistgenannte Mann . Das Interesse an ihm ver
stärkte sich noch , als gestern die in Mannheim er
scheinende Neue Badische Landeszeitung mitzuteilenwußte, daß Herr Oberstaatsanwalt Duffner in
Mannheim eingetroffen sei, den Frhrn . v . Lindenauaber nicht zu vernehmen vermochte , da er ain Mitt
woch früh vor 7 Uhr seine Wohnung verlassen habe,ohne seinen Aufenthalt anzugeben . Sofort ver
dichtete sich diese Meldung zu dem Gerücht, der
Freiherr fei durchgebrannt . Das gabnatürlich wieder Anlaß zu den tollsten Kombis
Nationen, denen das Zentrumsblatt in Ettlingen dieKrone aufsetzte, indem es in recht auffallenderSchrift aus Karlsruhe meldete:

Wie verlautet , hat sich in der Affäre Hau der
Verdacht , daß Olga die Täterin sei , seit gestern
sehr verstärkt.
Das ist doch ein starkes Stück I Warum sich dieser

Verdacht sehr verstärkt hat , weiß natürlich auch derLandsmann nicht , aber die etwaige Aussage des
Zeugen Lindenau wird mit diesem Verdacht in Ver¬
bindung gebracht und man hat „ das Allerneuestevom Hauprozeß" gebracht . Dabei wendet sich derLandsmann auf der zweiten Seite seiner gestrigenAusgabe gegen die Ueberschätzung der Bedeutungder Lindenau 'schen Aussage, der man sogar bis zueinem gewissen Grade beipflichten mutz ; denn es
ist immerhin sonderbar, daß Herr v . Lindenau denHau ruhig zum Tode verurteilen läßt und auchdann noch nicht aus seiner Anonymität hervortritt .Erst als ihn der Verteidiger und ein hiesiger Kri¬
minalkommissär ermitteln , ist er mit ungemein wich¬tigen Aussagen bei der Hand . Aber in demselbenAtemzuge auch in die Welt hinauszuschleudern , der
Verdacht geoen Olga Molitor häufe sich, das stehtauf derselben Höhe, wie die Behauptung des HerrnWatzmann in seiner jüngsten Veranstaltung, , der
auch skrupellos von Olga Molitor als der Täterin
sprach, wofür ihm -der Landsmann eine TrachtPrügel verabreicht wissen wollte.

Die etwaige Aussage des Herrn v . Lindenau hängtmit der Bekundung der Freifrau v. Reitzen -
st e i n zusammen, welche am 19. Juli im Schwur¬
gerichtssaale erklärte :

Hinter den Damen Molitor ging am betreffen¬den Abend in einem kurzen Abstand ein älterer
Herr , wie mir schien, mit einem grauenB o ll b a r t .
Dieser Herr ist der Freiherr v . Lindenau . Er istin Karlsruhe kein Unbekannter . Als Bauunter¬

nehmer hat er u . a . das Hirschschlößchen an der
Hirjchbrücke und das v . Brauersche Haus gebaut .Bei seinen Baugeschäften traf ihn geschäftliches Un¬
glück und er verdiente sich seinen Lebensunterhaltmit Vermittlungen und Sprachunterricht . Im
Adreßbuch ist er als Generalagent eingetragen , der
Hirschstratze 67 wohnt. Da er mit seiner Frau in
Scheidung liegt, erließ er in einem hiesigen Blatteeine Heiratsannonce : auf diese hin soll ihn eineDame nach Baden-Baden bestellt haben. So wurde
er Zeuge der Mordtat . Er erklärt , er habe genauund bestimmt gesehen , datzHaunicht geschos¬sen habe . Weiteres wolle er nicht bekunden. —
Seit 1 . August wohnt Lindenau in Mannheim und
zwar in R. 7, 14.

Frhr. v . Lindenau verhaftet !
Eben erhalten wir Mitteilung , daß der ZeugeLindenau verhaftet «nd inS Untersuchungsgefängnis

abgrführt worden ist. Nach einer Meldung soll die
Verhaftung in Karlsruhe, nach der anderen in
Mannheim erfolgt sein. Sicher ist, daß die Verhaf¬
tung bereits gestern Abend erfolgte. Heute soll daS
Verhör vor dem Staatsanwalt stattsinden . Gleich¬
zeitig hat mau eine Haussuchung bei Lindenau vor-
genommen.

Ein Bürgerverein in Rintheim .
Man schreibt uns : Es ist nicht recht ersichtlich,ob es wirklich nur die Interessen der Allgemeinheitsind , die zur Gründung des Bürgerveibins in Rint

heim geführt haben. In den bisherign Versammlungen kam leider so etwas wie Jntercssenpoliti :
einzelner zum Vorschein . Jeder möchte gerne
Straßenbahnlinien und Hauptverkehrsstraßen an
seinen Grundstücken vorbeigeführt sehen . Das Ka¬
pitel : Bodenspekulation taucht ans . Die Herrenjanimern , daß die Bodenpreise noch nicht auf 20und mehr Mark pro Ouadratmeter gestiegen sindUikd das in einem Orte , der in seiner überwiegendenMehrheit von Industriearbeitern bevölkert ist .Jedenfalls muß nian die Taten des neuen BürgerVereins abwarten , ehe man ihm Sympathie ent¬
gegenbringen kann.

Die Italiener ,
»reiche bei den Bahnhofsvorarbeiten ausständigivnrden, scheinen bei ihrem Ausstande das Haupt
gewicht auf besiere Bezahlung gelegt zu haben , die
Länge der Arbeitszeit war ihnen Nebensache , denn
noch in voriger Woche sollen sie beantragt haben,daß man sie von früh 5 Uhr bis abends 9 Uhrarbeiten lassen solle. Man hat ihnen beini letztenLohntag am Stnndenlohn 1 Pf . gekürzt und das
war die Veranlassung zum Ausstand . Ueber 100
Bauarbeiter sind abgezogen. In einer Zuschrift
weist einer unserer Parteifreunde darauf hin, daß
diese Arbeiter sich bei der gegenwärtigen Hitze sehr
plagen mußten. Er hat recht, wenn er dem Bau
hilfsarbeiterverband bezüglich der Aufklärung der
Italiener eine große Aufgabe zuweist .

Darf Fleisch auch billig verkauft werden ?
Vor dem Kölner Schöffengericht wurde ern

interessanter, die Frage der Fleifchteuerung berüh¬render Prozeß verhandelt . Wegen unlauteren Wett¬bewerbs hatten sich die Kölner MetzgermeisterRosen¬thal und Katz zu verantworten , die im VorortKalk Schweinebraten zu 65 Pf . pro Pfund ver¬
kauften. Die Metzgermeister sollten über die Be¬
schaffenheit und die Preisbemessung von Schweine¬
fleisch unwahre und zur Irreführung geeignete An¬
gaben gemacht haben . Die angeklagten Metzger¬
meister bemerkten , sie hätten das Fleisch für 65 Pf .liefern können , weil sie Schweinefleisch im Ein¬
kauf mit 62 Pfennig pro Pfund bezahlten.Der Gerichtshof sprach die Angeklagten frei ; die
Angabe, daß sie das Fleisch für 65 Pf . hätten ver¬
kaufen können , sei nicht widerlegt und auch als
nicht widerlegbar zu betrachten.

* Rintheim . Die Porteigenosien machen wir daraufaufmerksam , daß die nächste Versammlung am Samstagden 10. August , abends halb 9 Uhr, in der Restauration
zur FriedrichSkrone stattfindet. Genosse Willi aus
Karlsruhe wird einen Voitrag halten über daS Thema :Die positiven Leistungen der Sozialdemokratie . Volks-
freundlefer und die freien Gewerkschaften sind dazu ein¬
geladen. Genossen , agitiert bei der Wichtigkeit dieses
Themas für einen zahlreiien Besuch.

Ferner machen wir die Genosier auf daS am Sonn¬
tag den 11 . August in der Friedrichskrone stattfindende
Stiftungsfest des Arbeiterradfahrervereins , Sektion Rint¬heim. aufmerksam , mit der Bit :e, so zahlreich wie mög¬
lich daS Fest zu besuchen.* Findet unsere Zustimmung . Zwei Gesuche um
käufliche Ueberlasiung von städtischem Ge ände im Stadtteil Rintheim bezw . im Bannivald wurden vom Stadt¬rat ablehnend verbeschieden.* Die Baugesnche des Maurermsts . Hoffner, Neubau
eines Wohnhauses , Ecke Karolinen- und Eäcilienstraße imStadtteil Beiertheim betreffend , und des Kutschereibe¬
fitzers Jakob Kunkel, Errichtung eines offenen Schuppens
zum Unterstellen von Wagen auf dem Platz Rheinbahn «
straße Nr. 0 betreffend , werden nicht beanstandet.'

Hue dem Reiche .
Gewitter mit Hagelschlag .

I n g o l st a d t , 7 . Ang .
' Ueber die Gegend von

Pfaffenbofen gingen gestern Nachmittag und die aanzeNacht furchtbare Gewitter nieder, ivclche an den Häusernund Kulturen großen Schaden anrichteten. Die Hovten-
ernte wurde infolge eines wolkenbruchartigenRegens und
vernichtenden Hagelschlägen teilweise zerstört. Der an¬
gerichtete Schaden ist bed eutend.

Salzburg , 7. Aug . Ein heftiges Gewitter mit
starkem Sturm ging gestern Nachmittag über die Stadtnieder, wobei Bäume entwurzelt. Däwer abgedeckt und
Telcphonleitungen zerstört wurden. In Freilassing brach
durch einen Blitzschlag Feuer aus , wodurch ein großes
Haus eingeäschert wurde.

Wien , 7 . Aug. Seit gestern Nachmittag richteten
schwere Unwetter in verschiedenen Landesteilen bedeuten»
den Schaden an. In Nordbühmen ist die ganze Obst¬ernte vernichtet . Telephon- und Telegraphenleitungen
sind vielfach zerstört .

Dacha », 5 . Aug . Verhafteter Hochstaplerund Heiratsschwindler . In der letzten Woche
hielt sich in Dachau ein angeblicher Bildhauer Köhnleinaus Troppau . studienhalber" auf. Er lernte die Tochtereiner der angesehensten dortigen Bürgersamilien kennenund am letzten Mittwoch fand die festliche Verlobungstatt. Am Donnerstag verschaffte er sich unter einemVorwände von seiner Braut eine große Summe 6>eldund verschwand . Gestern gelang eS , ihn in Augsburg
festzunehmen . Doch hafte er nur noch einige hundertMark bei stch. Wo das Geld hingekommen, ist bis jetztnoch unbekannt. Der wirkliche Name deS „Bildhauers "
ist nun sestgestellt, er war bereits mehrmals „mit Erfolg "
verheiratet .

Hannover , 7. Aug. Kessel - Explosion . Kurzvor der Abfahrt des Schnellzuges Leipzig -Rheine explo¬dierte um '/. II Uhr auf dem Bahnhof in Hannover der
Kessel der außerhalb der Bahnhofshalle stehenden Loko¬motive. Der Kessel flog über das Gartensiück des Rasch-
piatzeS, durchschlug daS Glasdach der Halle und töteteauf dem vietten Bahnsteig den Geschäftsreisenden Weißaus Hannover. Die Leiche bot einen furchtbaren Anblick ;der Kopf war völlig zertrümmert und vom Rumpf ge¬trennt , Knochen und blutige Fleffchstücke lagen weithin
zerstreut. Die mit furchtbarer Wucht geschleuderten Eisen¬teile waren zum Teil 60 bis 70 Meter weit geflogen.Bohneustranß,8 . Aug . AuSSchreck gestorben .Dieser Tage brannten in Eslarn drei Städel nieder.Die 81jährige Taglöhnersfrau Franziska Schwarz ,Mutter von drei Kindern, erschrak durch den Feueralarmso heftig, daß fie vom Herzschlag betroffen wurde, dem
fie nach wenigen Minuten erlag .

Berlin , 6. Aug 15 Stunden im Wasser .Bei seinem unteinommenen Versuch, den Kanal zudurchschwimmen , gelangte der Schwimmer Wolffe bis
auf eine Entfernung von einem Kilometer an die fran¬
zösische Küste, mutzte jedoch wegen völliger Erschöp ungan Bord seine- Beg leitschiffes gehen, nachdem ec 1uStunden im Wasser war

strcrfe verurteilt wegen Vergehens gegen das Nah .
rniigsmitielgesetz. In dein Gefäße, in dein dieWürste und Fleisch gekocht wurden, fand nämlichdie Tienstmagd K . eine tote gekochte Maus .Die Angeklagte Sch . fragte sie, ob es jemand ge¬sehen habe und setzte, als dies verneint wurde , dieWürste den Gästen vor . Ter Angeklagten,so heißt es im Urteile , konnte es nicht entgehen, daßdie Würste, die gleichzeitig mit einer Maus ge¬wärmt worden waren, ekelerregend erschienen . Jpihrer Revision behauptete die Angeklagte, es seiweder die Verdorbenheit noch ihr Bewußtsein davon

festgestellt .
Das Reichsgericht verwarf die Revision, da zurAnwendung des Gesetzes die Feststellung genügt ,daß die Würste ekelerregend waren.

Vermischtes .

Die tote Maus im Wurstkessel.
Mit der Regensburger Wurstindustrie —
h . mit einem Falle krasser Schweinerei — be¬

schäftigte sich jetzt sogar das Reichsgericht . Wie er¬
innerlich, hat das Landgericht Regensburg vor
einiger Zeit die Besitzerin der berühmten Wurst¬
küche, Schricker, nächst der steinernen Brücke , zuvierzehn Lagen Gefängnis und 300 Mark Geld-

K Ilnanfgeklärtes Verbreche » . Auf dem Bahnhofin Marieille wurde am Tienstag in einem Koffer di*völlig zerstückclre Leiche einer Frau anfgeftmdcn. Ein
euglisches Ehepaar Goold wurde verhaftet, von dem der
Koffer aufgegebenwar . Tie Ermordete soll eine Schwedinnamens Enima Liewey sein . Das Ehepaar Goold, da-in MonteCarlo mehrereJahre eine eleganieVilla bewohnt^behauptet , daß Emma Liewey bei ihnen zu Besuch war ,als ein junger Mann in ihr Zimmer drang , sie mit denWorten : „Elende, du hast mich ruiniert, " durch Mesier-
stiche tötete und sodann die Flucht ergriff. Aus Furcht,für die Mörder gehalten zu werden , hätten sie die Leiche
zerstückelt und in den Koffer gepackt . Die Polizei hältdiese Darstellung für eine Fabel und glaubt , daß daS
Ehepaar die Emma Liewey , die sehr kostbaren Schmuck
besessen habe, zu sich gelockt habe , um sie zu ermordenund zu berauben. Uebrigens verlautet, daß ein gewisserBrnke in Monte Carlo verhaftet worden sei unter dem
Verdacht, die Emma Liewey ermordet zu haben. Ter
e'genlliche Nan:e der Ermordeten soll übrigens ThereseWilliams sein.

8 Versuchter Raubmord im Automobil .
Autoinobilhändler Kraus wurde in der Nähe von W i eS
von zwei elegant gekleide en Herren, welche ihn unter
dem Vorwand , ein Automobil kaufen zu wollen, zu einer
Automqbil,ahrt veranlaßtcn , üverfallen und durch 9ie«
volverschüsse und Schläge schwer verletzt . Nur der
Geistesgegenwart des Chauffeurs ist er zu danken , daßKraus nicht ermordet und das Autgmobil gera ! bt ivurc e.Die Räuber wurden in die Flucht geschlagen und konnten
bisher nicht gefaßt we . den.

Letzte polt .
Die Vorgänge in Marokko .

Nach der Beschießung von Casablanca .
London , 7. Aug. Daily Mail berichtet, daß

nach Beschießung von Casablanca alle Europäer die
Weisung erhielten, sich in den geräumigen Kon-
ulaten zu versammeln, wo sie von den 250 gelan¬
gten Matrosen beschützt werden würden, bis fran¬

zösische Transportschiffe neue Truppen landen wür¬
den . Geschütze und elektrische Scheinwerfer find
bereits an Land befördert worden . Gerüchtweise
verlautet , die Stadt Mazagan werde von marok¬
kanischen Stämmen besetzt gehalten. Stadt und
Umgebung seien bereits ebenso wie Casablanca von
den Franzosen bombardiert.

Die Opfer der Beschießung.
L o n d o n , 7 . Aug. Die Zahl der bei dem Bom¬

bardement von Casablanca getöteten Marokkaner
wird jetzt auf 600 angegeben .

Frankreich und die anderen Mächte.
Paris . 7 . Äug. Die französische Regierung

hat heute sämtlichen in der Konferenz von Algcciras
vertretenen Regierungen eine Note überreichen
I affen zur Bekanntgabe der in C a s a b l a n c a
ilurchzuführenden Maßregeln . Diese Note betont,
!>aß die Ereignisse die in Algeciras beschlossenen
Maßregeln , deren Ratifikation bevorstand, überholt
haben. Diese Ereignisse tun jedoch immer mehr die
djringende Notwendigkeit der Polizeiorganisation
in -den Häfen Marokkos dar . Die französische Re¬
gierung bleibe fest entschlossen, die Autorität des
Sultans , sowie die Unabhängigkeit und Integrität
eines Reichs zu erhalten und zu wahren . Sie

werde darüber wachen, daß während der Operatio¬
nen in Casablanca die Sicherheit und Freiheit dps
Handelsverkehrs geschützt wird, und daß alle Ur¬
heber von Mordtaten und Attentaten gezüchtigt
werden. Die Note schließt niit den, ausdrücklichen
Hinweis , daß die Organisation der Polizei in Casa¬
blanca und seiner Bannmeile im Einvernehmen
mit der spanischen Regierung durchgeführt wird .

Persisch- türkische Grenzstrcitigkeiwir .
Teheran , 7 . Aug . Nach hier eingetroffenen

!Nachrichten hat der persisch -türkische Grcnzstreit da¬
durch eine Verschärfung erfahren, daß die Türken
Goldminen auf persischem Gebiet besetzten. Von
!)en Widerstand leistenden Persern wurden achtzig
Mann getötet. Der Kriegsminister hat sich '
Grenzgebiet begeben , um die Sache zu untersuck
Die Nachricht wird dadurch fragwürdig , daß in dem
Grenzgebiet Goldminen nicht bestehen. Auch ist die
Zahl der getöteten Perser anscheinend übertrieben
angegeben. — Eine türkische Abteilung ist mit
Sengen und Brennen in der Richtung auf U r n i a
marschiert, beschoß ein persisches Dorf mit Artillerie
und zerstörte eine Kirche . Gegen 90 Menschen ,darunter 7 Frauen und Kinder, wurden getötet, 10
Mädchen fortgeführt . In Urnia herrscht Panik .Viele flüchtige Russen seien ins Konsulat ausgenom¬
men ivorden. Infolge der ernsten Lage ist die
schleunige Entsendung eines neuen Gouverneurs
nach Taebris in der Person des früheren Kricgs -
nnnisters Ferman erfolgt.

Verämanzeicrer .
Rintheim (Soz . Verein ). Sa ust g . den 10 . August ,abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung mit

Vortrag . 3286 Der Vorstand.
Ettlingen lArbeitergesangverein Eintracht) . Samstag ,den 10. August , abends bald 9 Uhr . bei Traut , Mit¬

gliederversammlung , wrzu die rerehrlichen Mit¬
glieder mit der Bitte , um zahlreiches und pünktlichesErs .: einen, eingeladen sind. 32* 1 Der Vorstand.

Grötzingen (Soz . Verein) Samstag , den 10. August,abends halb 9 Uhr . Versammlung im Löwen . 8298
Emmeudingen <Gewerkschaftskartell ) Am Sr . . ftog,den 10. August , abends 8 Uhr, i» der Sinnerhalle

Hauptversammlung -

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 8. August, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 2 .72, Kehl 2.98, Maxau 4 .87,Mannheim 3.78 Meter.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsch « Politik, Ausland, Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wklh . Kolb ; für den gesamten" brigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserat «
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkU
preuno Geck u. Eie ., sämtliche in Karlsruhe .



Fsritz Albrecht

PH“-

Einem titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt, dag Ich befl
meinem Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung für billige Fotografie und V*
größerungsanstalt errichtet habe. <>7—

0 ] | 0f f U Y
' m OdernG t O X O r elf 1 G Vergroüerungen nach jedem alten vergilbten Bilde von 8 Mk. an mit Einrahmung. Garantie ]

, .
O ftlr die größte Haltbarkeit des Bildes, bei tadell. Ausführung, wie von jeder anderen Konkurrent

10 Yorkstrasse KARLSRUHE Yorkstrasse 10 — . billige Preise. "Wg
Telefon 2443. . . Vereine erhalten Preisermäßigung . - — 1 , — r::- 1-Haltestelle der elektrischen Bahn Mühlburgortor—Mtihlburg .

Telefon 2443 .

Deutscher MetMlieiter-AerbM.
Markgrafenstvntze 26 , Karlsruhe . »»» Telephon S6 S8 .

Vauschlosfer .
Freitag den 0 . August , abends Punkt 6 Uhr , im „ Goldene »

Adler " , Karl -Friedrichstraßs 12, ^ 3290

Banschlosisr -Bersammrung .
Tagesordnung r

„ Bericht über den derzeitigen Stand der Bewegung " .
Zahlreichen Besuch erwartet

Die Ortsverwaltung .

im Burghof . Wozu höfl. einladet
Gartenfest

Der Borstand .

Sonntag den 11 . Angast

t " — ; abends 5 Uhr = == ==

Fussball-Städte -Wetikampf
zwischen den

repräsentativen Mannschaften

Stuttgart-Karlsruhe
an! dem Sportplatz des Karlsruher F.-f.□an der verlängerten Moitkestrasse

Strassenbahnl . Grenadierkaseme .□
3269

-Es treffen am 13 . August größere Posten

(auch als Verschnitt weine zum ermässigten Zollsatz von Mk . 15.— zugelassen )

» Ltr. Frais. Inei , 81 ifl f
in bekannten , feinsten Qualitäten garantiert naturrein , treffen in weiteren 5 Reservoirs
nächster Tage wieder ein und offerieren solche billigst . 3288

I . A1HIM -§i> i>it-KIuIi Germm Knrlsrnhc.
Am Samstag deu 16 . August , abends lthr , findet im

Klublokal unsere ordentliche

20 . Heneratversammkung
statt. . 3273

Tagesordnung » 1 . Bericht des Borstandes ; 2. Bericht des Kassier » ;
3 . Bericht des Uebungswarts ; 4. Neuwahl deS Vor¬
standes ; 5. Verschiedenes .

8m Sonntag deu 11 . August , nachmittags 1/24t Uhr

Proben zu Diensien .

gestampfte Trauben ~ms
in Resorvoirs und in Fässern , weiss und schwarz , sowie Muscateller , aus Griechen¬
land , Italien , Spanien , Algier , Oran , Frankreich und Tvrol , wovon die
ersten Wagen schon Anfang September eintreffen, fahren dieses Jahr in grossen
Quantitäten ein und offerieren dieselben in bekannten , nur besten Qualitäten billigst

Franz Fischer & C -

Weinpssfiandlung , Wain- und Trauben- Import-Seschäft.

Fiisscr!
neue und gebrauchte, von IO», z».
und 200 Ltr. sowie Bohnenständer »
einige Waschzuber billig zu verlauf»

Reparaturen werden prompt
ledigt. . __ __ _ 328§

Gleichzeitig bringe meine gut tu.
pflegten

8

lillptttP ( weif ! öon 50 Wo . u
gUllIll \ rot von 60 Pfg. „
in empfehlende Erinnerung.

L. Jäger , Küfermeister ,
Adlerstraffe » 2 ,

längs. Oberlnser d . Firma Jul .
' stur eebts ^

- iBlelchSoöa

glbt - U/häU .bieridßQ /
* weiss 6 Wasche

Sonntag den 11 . August :

Karlsrube-Konstanz-Xneet JMauiau u . zuröch
Karlsruhe (Hptbhf .) ab S Uhr vorm ., Konstanz an 10“ vorm .
Konstans ab 7 36 abends , Karlsruhe an 12w nachts .

Fahrtaxen unter wesentlicher Ermässtgung :

II. Klasse Mk . 15 .- III . Klasse Mk . 10.30
eltisehliessl. Rundlährt aal dem Bodeasee mit Eitradampfer, Besuch
der Insel Mainau und Konzertunterhaltuny im Stadtgarten am See.
fshrlfOrtfln Uorlfailf bei der Ansknnftsstelle und am Kiosk
rCllli l\ fll teil “ f Cl Mlil des Vereins für Fremdenverkehr und
den nachbezeichneten Zigarrenverkaufsgeschäften : Jak . Elssele ,
Werderstr . 41 , Eduard Flüge , Kaiserstr . 61 , M. Heller , Kaiser -
str . 179 und 247 , P . E. Küter , Kaiserstr . 113 , Waldstr . 41 (Ecke
Kaiserstr .) Karlfriedrichstr . 32 , M. Meyle, Kaiserstr . 141 , Karl-
str . 51 , Westendstra3ge 65 (Mühlburgertor ), Georg Steinmann ,
Karlstr . 27 sowie bet Herrn Rud. Hngo Dietrich , Spezialhaus
für Herrenmodewaren , Kaiserstr . 179 a. 3258

DM " Schluss des Fahrkarten -Verkaufs : Samstag , 10. Augnst ,
mittags 12 Uhr .

Einem jungen fleißigen

FkneOM
ist Gelegenheit geboten, sich eine an¬
genehme Lebensstellung zu schaffen.

Gest. Offerten unter Nr . 3281 be¬
fördert die Exprd. d. Volksfreund.

Neue

Nüm MkiiirsslzC
per Liter 20 Pfg . bei L. Jäger,
Adlerftraße 22. 338U

Stück 8 Pfg ., Dose 2 .30

Neue

guter
v Schläj«

zu berk. Zu erfrag , mittags voaN
bis halb 2 u . abends von 7 Ubr &

Durlacherallee 21 » 5 . St.

ÄM>dm . Petrin jjajsfcll.
Sonntag den 11 . August tm Adlergartrn 3296

Großes
Sommerfest

Festredner :
Reichs - u . Landtagsabgeordneter Ad . Geck , Offenburg.

Hieraof Preiskegeln , Preisschieffeu , Ktnderbelustignngen aller
Art. Alle Freund« der Sache find freundl. eingeladen.

Der Vorstand .

Städtischer Kur - und Verkehrs-Verein Konstanz.

Zu mküilfcil habe:
komplette Betten, neu und gebraucht, 1 Büffet, einzelne Bettstellen, einzelne
Röste und Matratzen, neue und gebrauchte Kucheneinrichtung , Hocker,
Küchenschränke, Kleiderschränke , Spiegelschränke, Divan , Ehiffoniere, Stühle .
Vertikow, Schreibtisch , Schreibpult, diverse Spiegel , Gartentische , Garten¬
stühle , Ephenwände , Waschkommode mit und ohne Marmor , div . Nacht¬
tische, 2 Transportdreiräder ,
auch für Warenbeförderung g
diverser Hausrat , eine Partie Vorhänge

Heinrieh Karrer , Spedition
------ Feuersicheres Lagerhaus zur Aufbewahrung von Möbeln usw.

Phitippdaßeld Karlsruhe -Mühlburg Sklrphs » 1659.

Virlschastsübernahme 11 . Lmpfchlung
Einem titl Publikum sowie meinen werteu Freunden und

Bekannten mach« ich die höfl . Mitteilung , daß ich die
tt *

Stück 6 Pfg

1

Knilch!»
12

empfiehlt
2 Liter -Maß IC Pfg . Kl

Emil BucM
Amalienstraffe 14 ,
GSthestraffe 35 ,
Zährtngerstraffe 21 ,
Durlacherstraffe 56 ,
Durlacherallee 32 ,
Gerwiqstraffe 10 ,
Rintheim , Hauptstraffe .

Telephon 392 . H

Bretton .
Achtung ! Achtung !

Sonntag he« 11 . Augnst , nachmittags 8 Uhr findet tm Saal«
zum Badischen Hof eine 3271

öffeitff. Fersammümg
statt, zwecks Stellungnahme zur Gründung eiues Konsumvereins , wozu
die Einwohner von Breiten und Umgebung freundlichst eingeladen find.

Referent : Herr I . Dejung , Ludwigshafen.
Mehrere Konsumenten .

NB. Besonders ist der Besuch den Frauen zu empfehlen.

I
übernommen und eröffnet habe. E» wird mein eifrigste» Bestreben

! sein, durch Verabreichung nur guter Speisen und Getränk « zu T

| billigen Preisen da» Wohlwollen meiner werten Gäste zu erwerben- | t

tim geneigten Zuspruch bittet 3392 je

Adolf Heck . 4 f *

Herren ,
die aus eine tadellos gewaschene u.
gebügelt« Stärkwäsche reflektieren,
wollen einen Versuch in der Ersten
Pariser Neuwascherei v. Geschw.
Boh « machen . 3072

Hauptgeschäft: Hirschstr. 84.
Annahme : Kreuzstraße 16 (Laden).

3280

Ernte socke
ein Per Stück 0 .8 « , 0 .95 , 1 .2 « , 1 .35 , 1 .45 , 1 .7 « , 1 .8 « , 1 .9« ,

2 . 1« , 2 .2« , 2 .3« .

är " “ 1" extra Rabatt !
Mnsiersäcke werden nur gegen Nachnahme verschickt . — —

Arthur Baer , Karlsruhe .

Wegen Räumung der Sommerwaren gewähre
von heute bis Ende September auf sämtliche Schuh¬
waren »131

107 . Rabatt
oder doppelte Sparmarken .

Schuhwareulager ,
* Maff - ii . Reparaturgeschäft ,

Schützenstratze 44 .

Kaiserstraffe « 3, II . Kaiserstraffe 93 , II .

An- und Aerkauf
fortwährend getragene Herr ««- und
Damenkletder , Schuhe « . Stiefel ,
aber nur gute Sachen. 4632

Frau Bertha Streehfasa ,
Brunnenstr . 5 , Eing. Durlacherstr.

JVeue fabrräder
mtt Garantis von 85 JC an, sowie
Reparaturen werden gut und billig
besorgt. 3118 .10

Metzler » Mechaniker,
Karlstraffe 28 .

Schöne I

Wohnungen i
zu vermieten I

per sofort oder spater : •
Rüppurrerstraffe 2« , Hinter - *

haus , 1 ., 2 ., 3 . und 4. St ., 4
2 Zimmer , Küche u . Zubehör. I
Näheres Rüppurrerstraße 18 •
im Bureau . 4

Edelsheimstraffe 4 , 4. St .,
2 Zimmer, Küche u. Zubehör.
Näheres im 3 . Stock.

« eibelstraffe 1 » , 4 . Stock.
4 Zimmer , Küche u. Zubehör .
Naher«» im 2. Stock. 8253» Naher«» tm 2. Stock, i I

/ Lvthestr . 24 , 4 . St ., ist rin schön™ möbl. Zimmer für 14 Mt . mtt
Kaffee zu vermieten.

Pforzheim .
Sonntag den 18 . Angnst

Grosses Kinderfest
Spanischer Blumentanz , bw »?'

1 ^ - Grossartiges Programm . - Qg

Bio Parteigenossen and Gewerkschaftsmitglieder von Pforzheim and Umgehv>f

freundlichst eingeladen.

r<

8 "

ft !
punge
Denn
Hau .
fein,
aerun,
find !
»iner

Divan
neue , hochf . Kameltaschendivan mit
Roßhaar von 45 , 5 « und 6« SRI
an, schöneStoffdivan 35 Ml. Gr »p
Ausivahl .gute , sol., selbstangefettip , :
Arbeit unter Garantie nur t,
Spezialgeschäft für Polstermöbch !
Kein Laden , daher billigst . SN
Und . ILVIllcr ,Tape,ier , Schütze»

straffe 56 , Magazin im Hof.
Qttifenfir . 39 , 5. St . rechts ist ein
^ möbl. Zimmer z . verm. 32A1
» Aoonstr . « , b. Weinläder, i!r ei,
*9Y schön möbl. Zimmer an anstäni ,
Herrn od. Fräul . sof. z. verm. 32M.|

Angarteustr . 79 , 4 . St , r. :

Werderstraffe 73 , 4. St ,

Ötmnpfflfe
'&iSÄi

Hinterh , 2. Stock,
Standesbnch - Anszttge d«

Stadt Karlsruhe.
Geburten :

28. Juli : Richard, V. Emil Rabl
Schreiner. Johanna Klara, V . ft
Mohr , Lokomotivheizer . 31. : Sm ]
V . Eugen Brecht , Fuhrknecht . Marti
Carola Julie Christine, V FrieWI
Götz, Architekt. Berta , Vak. Heinch i
Sauter , Stadttaglöhner . 2 . A»t ! i
Wilhelm, B . Bertold Maog, Mala!
Hedwig Rosa , V , Engelbert Seimi
Wirt . Clara Albertine, Vater
Merkle , Kaufmann. 3. : Kurt
inut, V . Karl Seyfer , SchubmMal
Karoline, V . Karl Pfeiffer, Ble*Mf
meister . 4. : Georg, Bat . Frieda^

Stumpf , Taglöhner . Martha Kach
rina , B . Anton Schmidt, Stadt̂
löhner. Christine Petronella Sh«
Bat . Kaspar Lredgen » , Kartons
fabrikant. Meta , Bat . Karl W-M
Maschinensetzer . 5. : August ». «Ai
Zwillinge , Vater Friedrich
Kutscher. Karl Otto , Vater BiStchf
Baumgärtner , Kontrolleur.

Eheschließungen :
6 . Aug. : Richard DobratzMl

Stettin , Kaufmann hier , mit «** 1
Lang von KayserSberg Alois Tki» !
von Tscherbenny , Maschinenarb^ ^
hier, mtt Karoline Nell von Neuw"

Friedrich Michal von hier, Maiv
in Umkingen , mit Marie Martins !
hier. Ludwig Vliegen von Braa^ I
Oberlehrer am Gumnasiumin Diû i
Hofen, mtt Emma Malmen vo» "̂ 1

Todesfälle : ^ 1
3. «ug. : Thekla Hüffner. ohnevn

werbe, ledig, alt 2« I . Ludwig »^ 1
Opernsänger, ein Ehemann, au . 1
Jahre . Emma, alt 10 M , 1
Gustav Haller, Stadttaglöhnlr,, . »
helmine Kyre, alt 45 I . ,
deS Holzhauers Friedrich Khr^
Karl Mühlfeith . städt. Buch?«
ein Ehemann, alt 46 I , ^
Baumann , Kleidermacherin , WjL
35 I . Han» , alt 1 M . 5 T-,
Josef Beyerle , Bäckermeister. »
Emmerich, Privatier , ein E?«-' . 1
alt 71 I . Friedrich , alt 1
Bat . Karl Deck . Beleuchtung ^«^
Bertha , all 9 M. 13 T.. 83- »« “j - l
Hutt , Taglöhner . 5. :
Meinzer . alt 81 I - , WM«
MaurerS Georg Meinzer. ®” \ ,
alt S M . 17 T .» B. Ludwig
Möbelschreiner . Elfriede , -
18 T .. B. Heinrich Metzger.
Emil, alt 1 M . 5 T - , V. «an
Sckloller.
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